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98. Perantwortl. Redactenr Profeſſor Dr. G. Gerhard. 1884.

Politiſcher Tagesbericht.
Nach einer uns zugehenden Mittheilung hat Seine

Majeſtät der Kaiſer am 20. d. M. die Grundzüge für
die Wiedereinberufung des Staatsraths, ſowie für den
Wirkungskreis und die Verhandlungen deſſelben genehmigt,
und es ſind nunmehr die Arbeiten zum Erlaß der Aus-
führungsbeſtimmungen in Angriff genommen worden.

Der Reichstag erledigte in ſeiner heutigen (17.)
Plenarſitzung den Geſetzentwurf betr. Abänderung des
Militärpenſionsgeſetzes und des Reichsbeamten-
geſetzes in erſter Leſung. Für die Vorlage trat der
greiſe Generalfeldmarſchall Abg. Graf v. Moltke lebhaft
ein und ſprach ſich namentlich gegen die Verquickung der
Penſionsfrage mit der Erörterung über die Heranziehung
der Offiziers Privatvermögen zur Kommunalſteuer aus.
Abg. Richter Hagen (d.freiſ.) nahm Veranlaſſung, gegen
die höchſt ſachgemäßen Ausführungen des Abgeordneten
Graf von Moltke vorzugehen, erklärte eine Penſions-
erhöhung der Offiziere ohne Gleichſtellung mit den Be-

amten als für ſeine Freunde unannehmbar und polemiſirte
in bekannter Manier gegen die angeblich im Hffizierkorps
beobachteten Standesunterſchiede. Der fuſioniſtiſche Führer
fand jedoch in dem Kriegsminiſter Bronſart v. Schellen-
dorff einen weit überlegenen Gegner, welcher unter dem
lebhaften Beifalle faſt des geſammten Hauſes auf die
Thatſache hinwies, daß in der Armee nicht ein Unterſchied
des Blutes gemacht wird, ſondern daß ſie alle gebunden
werden durch das gemeinſam vergoſſene Blut p dem
Felde der Ehre. Namens der Deutſchkonſervativen betonte
der Abg. Frhr. v. Manteuffel, man möge die allgemein

als nothwendig für unſere braven Offiziere anerkannten
Penſionserhöhungen nicht ſcheitern laſſen an der Frage
der Kommunalbeſteuerung, die ja an ſich diskutabel ſei.
Nach längerer Debatte wurde die Vorlage an eine Kom-
miſſion von 21 Mitgliedern zur Vorberathung überwieſen,
worauf das Haus ſich auf Freitag 2 Uhr vertagte; Tages-
ordnung: Reſt der geſtrigen.

Jm Abgeordnetenhauſe ſtand der Bericht der
Wahlprüfungskommiſſion, betreffend die Wahl des Abg.
Freiherrn v. Lyncker (konſ.) im 5. Gumbinner Wahlkreiſe,
auf der Tagesordnung. Gegenüber dem auf Ungiltigkeits-
erklärung lautenden Kommiſſionsantrag befürwortete der
Abg. Hahn (konſ.) namens ſeiner Freunde die Giltigkeits-
erklärung der Wahl, die, von einigen angefochtenen Wahl
männerſtimmen abgeſehen, trotzdem noch ein Plus von
18 Stimmen für Herrn v. Lyncker ergebe; außerdem habe
die Kommiſſion bei Beurtheilung der vorliegenden Wahl
die ſeit 8 Jahren in Uebung befindlichen Grundſätze ver
laſſen. Seitens der Fuſioniſten trat der Abg. Dirichlet
für die Kommiſſionsbeſchlüſſe ein und verbreitete ſich über
angebliche amtliche Wahlbeeinfluſſungen in Oſtpreußen.

35) Die Schützlinge des Großen Kurfürſten.
Hiſtoriſche Erzählung von Max Ring.

(Fortſetzung.)

Hierauf erwähnten die Geiſtlichen verſchiedene Stellen
aus der heiligen Schrift, welche geeignet waren, einen
Sterbenden in ſeiner Todesſtunde zu tröſten und zu kräf-
tigen. Die von ihnen angefangenen Verſe vollendete der
Kurfürſt und fügte noch andere hinzu, um ſich in ſeinem
Glauben zu ſtärken.

Gegen Abend kamen ſeine übrigen Kinder aus zweiter
Ehe und die Gemahlin des Kurprinzen, Sophie Charlotte;
er ließ ſie in ſein Schlafzimmer treten und ermahnte ſie,
Gott ſtets vor Augen zu haben, mit aufrichtigem, de
müthigem Herzen vor ihm zu wandeln und bis an das
Ende ihres Lebens in der einmal erkannten Wahrheit
chriſtlicher Religion zu verharren.

Als ſie vor ihm niederknieten, um ſeine s
Hände zu küſſen, gab er auch ihnen in ſo rührenden Aus-
drücken ſeinen Segen, daß alle Umſtehenden ſich der
Thränen nicht erwehren konnten. Dieſe ergreifende Szene
endigte mit einem Gebet der beiden Geiſtlichen, welche
Gott innig anflehten, er möge in ſeiner Gnade die Wünſche,
welche der Knrfürſt ſo inbrünſtig für ſeine Familie aus-
geſprochen, erhören.

„Amen!“ rief er mit lauter Stimme, zum Zeichen,
wie gewiß er der göttlichen Barmherzigkeit vertraute.

Die folgende Nacht brachte er, immer ſchwächer
werdend, gleichfalls ohne Schlaf, unter heftigen Schmerzen
zu; indeſſen verbarg er, ſo viel es noch ſeine geſunkenen
Kräfte zuließen, ſeine Leiden, damit nicht die Kurfürſtin,
welche mit den Aerzten an ſeinem Bette wachte, noch mehr
betrübt würde. Von Zeit zu Zeit dankte er ihr für ihre
liebevolle Pflege.

Als am frühen Morgen die beiden Hofprediger auf
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Der Miniſter des Jnnern v. Puttkamer trat dem energiſch
entgegen und verwies in draſtiſchen Beiſpielen unter
ſtürmiſcher Wenrzt des Hauſes auf die unerhörten fort-
ſchrittlichen Wahlmanöver in Oſtpreußen, indem er unter
Anderem anführte, daß dort ein fortſchrittlicher Wahl
agitator die Wahl des Abg. Dirichlet als eine den Wün-
ſchen Sr. Maj. des Kaiſers entſprechende dem Landvolke
e habe. Ohne den Gegenſtand zu erledigen, ver
tagte ſich das Haus alsdann, mit Rückſicht auf die Reichs
tagsſitzung, auf Freitag 11 Uhr.

Jn der liberalen Preſſe wurde geſtern der tendenziöſe
re gemacht, die Conſervativen als mitſchuldig an
der Beſchlußunfähigkeit des Reichstages hinzuſtellen. Dem
e konſtatiren wir, daß die namentliche Abſtimmung
ie Anweſenheit von 40 Mitgliedern der deutſch-

conſervativen Fraktion ergeben hat.

Vermiſchte Nachrichten.Zwifg den ar e
Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am Donnerstag

Vormittag mehrere höhere Offiziere, arbeitete Mittags mit
dem Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorf und dem
Chef des Militärkabinets Generallieutenant von Albedyll.
Den Nachmittag verbrachte der Kaiſer im Arbeitszimmer.

Jn dem Befinden Jhrer Majeſtät der Kaiſerin iſt,
wie uns mitgetheilt wird, eine weſentliche Aenderung in
den letzten Tagen nicht eingetreten.

Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz
kehrte am Mittwoch Nachmittag 2 Uhr von Potsdam nach
Berlin zurück, während Prinz Heinrich erſt noch dem
Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm im Stadtſchloſſe zu
Potsdam einen Beſuch abſtattete und ſodann Abends hier
wieder eintraf. Die Abreiſe des Kronprinzen und der
Kronprinzeſſin, ſowie der Erbprinzeſſin von SachſenMei-
ningen nebſt Tochter und der Prinzeſſin Victoria und des
Prinzen Heinrich nach Darmſtadt zur Beiwohnung der
Vermählung des Prinzen Battenberg mit der Prinzeſſin
Victoria erfolgt am Freitag Vormittag 8*, Uhr.Der Kieichstangler Fürſt Bismarck hat, wie das

„Frankfurter Journal“ meldet, am 22. d. M. folgendes
Kondolenzſchreiben an Frau v. Brüning gerichtet:

„Mit innigem Bedauern habe ich gehört, welch ein ſchweres
Unglück Sie und die Jhrigen betroffen hat. Der Heimgang Jhres
Herrn Gemahls trifft auch mich ſchmerzlich, nicht nur in der Er-
innerung an gemeinſame Thätigkeit im parlamentariſchen Leben,
ſondern auch um der perſönlichen Beziehungen willen, welche ſich
im Kreiſe gemeinſchaftlicher Freunde gebildet und mir den Ver-
ſtorbenen lieb und werth gemacht hatten. Jch bitte Sie, meiner
herzlichen Theiln ahme verſichert zu ſein.“

Die Beerdigung des Dr. von Brüning hat am
Donnerstag Vormittag in Frankfurt unter Betheiligung
zahlreicher Leeidtragender ſtattgefunden. Konſiſtorialrath
Ehlers hielt die Leichenrede, in welcher er das Leben und
Wirken des Verſtorbenen ſchilderte. Von zahlreichen Ver

Worten an: „Herr, wenn ich Dich nur habe, frage ich
nicht nach Himmel und Erden. Wenn mir gleich Seele
und Leib verſchmachten, ſo biſt Du doch, Gott, alle Zeit
meines Herzens Troſt und mein Theil.“„Es t ein großer Gewinn, wer gottſelig iſt und
läſſet ihm begnügen“, entgegnete der Prediger Cochius,
indem er die Worte wiederholte, über die er vor einigen
Tagen vor dem Kurfürſten geredet hatte.

„Semper virebo, prospiciente Deo, durch Gottes
Gnade werde ich alle Zeit blühen“, rief dieſer, mit ge
falteten Händen betend.

Nach dieſen Worten fiel er in Ohnmacht, von der er
ſich nur langſam erholte. Er verlangte noch einmal ſeine
Kinder zu ſehen und ſprach beſonders mit dem Kurprinzen,
dem er vor Allen die franzöſiſchen Flüchtlinge empfahl.

„Jch habe“, ſagte er, „außer meiner noch eine andere
angenommene Familie, die Anſpruch auf meine Liebe hat
und die mir nicht weniger theuer iſt als diejenige, die mir
der Himmel geſchenkt hat. Es iſt die große Zahl der
Flüchtlinge, deren Kirchentrümmer ich aus Frankreich ge-
rettet, und welche ich nach dem traurigſten Schiffbruch in
meine Staaten, wie in einen ſicheren Hafen, aufgenommen
habe. Jhr Schickſal liegt mir am Herzen und ich bitte
Dich, ſie zu beſchützen und ihnen beizuſtehen.“

Zugleich winkte er dem ehrfurchtsvoll in einiger Ent-
fernung ſtehenden Raoul zu, näher zu treten und ſtellte
ihn dem Kurprinzen vor, ihn mit warmen Worten em-
pfehlend.

„Er hat“, fügte er hinzu, „mit ſeinem Blut ſich ein
Anrecht auf unſere Dankbarkeit erkauft und die ihm und
ſeinen Angehörigen erwieſene Gnade mir reichlich gelohnt.
Er wird auch Dir ein treuer Diener ſein.“

„Bei Gott! Das will ich“, betheuerte Raoul, die
herabhängende Hand des Kranken mit heißen Thränen
benetzend.

t t orge edige und ich“, fügte der Kurprinz hinzu, „werde ihm
ſeinen Wunſch wieder hineintraten, redete er ſie mit den ſtets ein gnädiger Herr bleiben.“

tretern politiſcher, kommunaler, induſtrieller, wiſſenſchaft
licher und Kunſt-Vereine wurden Kränze auf den Sarg
nledergelege

BVer deutſche Botſchafter am ruſſiſchen Hofe,
Generallieutenant v. Schweinitz hat Berlin am Mittwoch

Abend 11 Uhr wieder verlaſſen, um nach Ablauf ſeines
Urlaubes auf ſeinen Poſten nach Petersburg zurückzukehren.
Während ſeines Aufenthaltes in Berlin wurde der Bot-
ſchafter General von Schweinitz vom Kaiſer und auch vom
Kronprinzen empfangen und ſtattete auch dem Fürſten
Bismarck einen Beſuch ab.

Eine intereſſante Wette wurde, der „Tägl.
Rundſchau“ zufolge, am erſten Oſterfeiertage zwiſchen
einem Berliner Rentier O. und dem Rentier G. von Bran-
denburg a. H. zum Austrag gebracht. Q., ein tüchtiger
Fußgänger, der bei der Jnfanterie gedient, und G., der bei der
Kavallerie geſtanden, ſtritten darüber, ob der Jnfanteriſt,
ſeinen Füßen vertrauend, es bezüglich der Leiſtungsfähig-
keit wohl mit dem Reiter aufzunehmen vermöge. Zuerſt
hielt ſich der Streit in den Grenzen gegenſeitigen ſcherz-
n Aufziehens, wie dies am Stammtiſch häufig vorzu
ommen pflegt. Als aber auch die Umſitzenden Partei

für den Einen und den Anderen zu nehmen begannen,
wurde Ernſt aus dem Scherz, und O. machte ſich endlich
anheiſchig, eine Wegſtrecke von fünf Meilen in ſechs
Stunden zurückzulegen. Der Vorſchlag wurde ange
nommen, und am erſten Oſterfeiertage früh 5 Uhr ver
ſammelten ſich die Wettenden am Brandenburger e
Von hier aus wurde die Strecke bis zum Polytechnikum
in Charlottenburg (6 Kilometer) von Q. zunächſt dreimal
hin und zurück gelaufen, während G. zu Pferde nebenher
ritt und die Schiedsrichter im Wagen die Kontrolle übten.
Nachdem dies geſchehen, lief Q. ferner die Strecke vom
Brandenburger Thor bis zum Marktplatz in Spandau,
19*/, Kilometer. Wie nunmehr feſtgeſtellt werden konnte,
hatte Q. zur Zurücklegung dieſer 37“/, Kilometer nur 55,
Stunden gebraucht und die Wette ſomit glänzend gewonnen.
Jn Thiergartenhof und Weſtend waren dem rüſtigen Fuß-
gänger Erfriſchungen gereicht worden. Der Verlierer,
Rentier G., mußje jetzt zunächſt 100 bezahlen und hat
als weitere Gegenleiſtung 10 Tage lang vom Datum des
Austrags der Wette an die ſämmtlichen Stammtiſchgäſte
in Speiſen und Getränken freizuhalten.

Die Abſchaffung des Frackes wird in Wien ernſt-
lich ins Auge gefaßt. Einige der bekannteſten dortigen
Schneider ſind nämlich mit den einleitenden Schritten zur
Abhaltung einer internationalen Schneiderkonferenz ve
ſchäftigt, die in Paris ſtattfinden, und deren einzige Auf-
gäbe es ſein ſoll, über ein neues, den Frack erſetzendes
Kleidungsſtück Berathung zu pflegen. Die bedeutendſten
Schneiderfirmen aller europäiſchen Hauptſtädte werden ein
geladen, an der Konferenz theilznnehmen und Muſterröcke
vorzulegen. Sobald die Mitglieder der Konferenz ihre
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Von Schwäche überwältigt, verfiel der Kurfürſt in
einen kurzen Schlummer. Als er, daraus erwachend, ge-
fragt wurde, ob er ſich erquickt fühle, erwiderte er mit
ſeligem Lächeln: „Chriſtus iſt mein und ich bin ſein.“

An der ihm gegenüber befindlichen Wand hing ein
Gemälde, worauf unter Andern auch die Zeit mit einer
Waſſeruhr in der Hand dargeſtellt war. Nachdem er
daſſelbe lange Zeit mit aufmerkſamen Blicken betrachtet
hatte, ſagte er leiſe: „Der Zeiger eilet zu Ende und meine
Zeit iſt dahin.“

Noch einmal richtete er ſich auf, als der Offizier der
Leibgarde zum Empfang der üblichen Parole gemeldet
wurde. Er ließ ihn eintreten und gab ihm mit lauter
ausdrucksvoller Stimme die Loſung „Amſterdam!“ ebenſo
wie er am vorigen Abend die Parole „London!“ ausge-
theilt hatte.

London und Amſterdam, damals die beiden Haupt-
ſtädte des Proteſtantismus, beſchäftigten in dieſem Augen-
blick die Seele des Sterbenden; der bevorſtehende Kampf
und Sieg des Glaubens und der Freiheit gegen den
Despotismus Ludwig des Vierzehnten und den Gewiſſens-
zwang der römiſchen Kirche.

Jm Angeſicht des Todes, an den Pforten der Ewig-
keit wurde ſein Geiſt immer lichter und klarer und mit
prophetiſchen Blicken erkannte er den hohen Beruf ſeines
Hauſes und die Bedeutung Brandenburgs, die künftige
Größe und Macht des Vaterlandes.

Vor ſeinem innern, vom Abglanz der Ewigkeit er
füllten Auge ſchwebte die lange Reihe ſeiner berühmten
Ahnen und Nachkommen, verfloß Vergangenheit und Zu-
kunft zu einem wunderbaren Bilde. Jmmer heller glänzte
der Stern der Hohenzollern, immer mächtiger entfaltete
der brandenburgiſche Aar ſeine Schwingen, immer leuchten-
der ſtrahlte ſein Wahlſpruch: „Nec soli gedit! Selbſt
der Sonne weicht er nicht!“

(Fortſetzung folgt.
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J gefällt haben, werden Delegirte gewählt, die
in den tonangebenden r der Weltſtädte
dahin zu wirken haben, daß als Erſatz des Fracks der
neue Rock anerkannt werde. Man verſpricht ſich von der
Aktion den beſten Erfolg.

Deutſcher Reichstag.
17. Plenar Sitzung am 24. April.

(Original-Bericht der „Halliſchen Zeitung.“)
Präſident v. Levetzow eröffnete die Sitzung um 1 Uhr

25 Minuten mit geſchäftlichen Mittheilungen und bemerkt u. a.,
daß er ein Urlaubsgeſuch, daß ihm nicht genügend motivirt er
ſchienen, abgelehnt habe.

Erſter Gegenſtand der t iſt die erſte Berathung
des Geſetzentwurfs, betreffend Abänderung des Militärpenſtons
Geſetzes und des Reichsbeamtengeſetzes.

Jn der Generaldiskuſſion erhielt zunächſt das Wort
Abg. v. Bernuth: Meiner Anſicht nach iſt die Zahl der

Mitglieder des Hauſes, die den Entwurf in der vorgelegten
ars nicht anzunehmen geſonnen ſind, eine große. Dieſe An
nahme entſpricht einem Rückblick auf die Verhandlungen des
Hauſes im vorigen Jahre. Jnhaltlich ſind die beiden Entwürfe
dieſelben geblieben, nur äußerlich mit einander vereinigt. Der
Zivil-Penſtonsentwurf war in zweiter Leſung bereits unverän-
dert angenommen, insbeſondere die Beſtimmung, wonach nach
dem zehnten Dienſtjahre die Zulage ſtatt wie bisher be
trägt. Es war nicht zweifelhaft, daß der Entwurf auch in drit-
ter Leſung angenommen worden wäre, aber im letzten Moment
fühlten ſich die Regierungen veranlaßt, ihn zurückzuziehen, an
geblich, weil man den Zuſammenhang mit dem Militär-Pen
ſie aufrecht erhalten wiſſen wollte. Jch habe dieſen Ent
chluß lebhaft bedauert. Der Entwurf war faſt wörtlich dem

in ihr bereits geltenden Geſetz nachgebildet. Die Folge iſt,daß die Beamten in Preußen ſich beſſer ſtehen als die Reichs

beamten. Die Zahl derſelben ich erinnere an die Poſt und
Tele graphenbeamten iſt ſehr groß, und viele ſind unter ihnen,die früher in preußiſchen Dienſten ſtanden und jetzt ſchlechter

daran ſind, als früher. Auch für das Militärpenſions-Geſetz
hatte ſich in der Commiſſion und im Hauſe eine Majorität ge-
bildet, freilich unter der Bedingung, daß bei dieſer Gelegenheit
die Heranziehung der Militärperſonen zur Communalſteuer ge
regelt würde. Das Reichsgeſetz von 1871 hat ſich darauf be
ſchränkt, eine Befreiung von den direkten Steuern auszuſprechen,
und für alle anderen Fragen eine Lücke gelaſſen. Es iſt erklär
lich, daß man nach zehn Jahren die Anforderung ſtellt, de die
zuweitgehende Befreiung auf ihr richtiges Maß zurückgeführt
wird. Die Anträge in der Commiſſion gingen dahin, daß die
aktiven Offiziere mit ihrem Dienſteinkommen von der Commu-nalſteuer Peſreit, dagegen mit ihrem Privatvermögen ebenſo wie

die Civilbeamten herangezogen würden. Hiergegen haben die
Regierungen Widerſpruch erhoben mit der Motivirung, daß die
Frage mit der Penſionserhöhung nicht zuſammenhänge. Jch will
dieſe Begründung nicht näher kritiſiren. Ein weiterer von der
Commiſſion ins Auge gefaßter Punkt war der, daß die Wohlthaten des Entwurfes ſich nicht blos erſtrecken auf die gegen

wärtig im Dienſt befindlichen Militärs, ſondern auch rückwir-
kende Kraft habe auf die Theilnehmer an den letzten Kriegen.
Und das iſt nur Es wäre ungerecht, wenn der r
Bruder, der den Krieg nicht mitgemacht, beſſer behandelt wird,
als der ältere, der an den mühſeligen Kämpfen theilgenommenhat. Auch das Geſetz von 1871 hat in vielen Beſtimmungen

rückwirkende Kraft. Jch hoffe und wünſche, daß dieſe von derCommiſſion im vorigen Jahre gefaßten Beſchlüſſe auch dieſes
Mal im Hauſe Aufnahme finden werden.

Abg. Dr. Graf v. Moltke: Meine Herren, wenn ich mich
gegen einen von den durch den Hrn. Vorredner berührten Punkten
wende, nämlich gegen den zweiten, gegen die Beſteuerung der
Offiziere für die Kommunen, ſo muß ich vorausſchicken, daß ich
nicht im Namen meiner Fraktion rede, ſondern nur meine eigene
Anſicht ausſpreche. Meine Herren, ich möchte in aller Kürze
das Objekt, um welches es ſich handelt, etwas näher umgrenzen.
Ich glaube, es wird in ſeiner ſang en Tragweite bei weitem
überſchätzt. Meine Herren, unſer Offizierkorps ergänzt ſich aus
allen gebildeten Klaſſen der Nation, aber keineswegs vorzugsweiſe
aus den wohlhabenderen. Eltern, welche die Mittel haben, ihre
Söhne ſtudiren zu laſſen, beſtimmen ſie in der Regel nicht zu
Berufsoffizieren. Das größte Kontingent für unſer Offizierkorps
ſtellt der kleine preußiſche Adel. Dieſer vormals begüterte und
wohlhabende Adel hat ſich zu Grunde gerichtet im Staatsdienſt,
er ift arm geworden, weil er von jeher den ehrenvollen, aber
wenig einträglichen Dienſt in der Armee zu ſeinem Lebensberufe
gemacht hat. Es giebt ſehr wenig Offiziere, die von ihren Eltern
ein Vermögen erben. Die große Zahl von jungen Offizieren,
welche auf die vorſchriftsmäßig nachzuweiſende Einnahme von
600 Thalern hin heirathen und die nun mit ihrer Familie von
dieſer Einnahme ſtandesgemäß leben ſollen, befinden ſich in ſobeengten Umſtänden, daß Sie ihnen wirklich nichts abnehmen

können. Nun giebt es ja unſtreitig auch wohlhabende und reiche
Offiziere; freilich glaube ich. daß die Zahl nicht ſehr groß ſein
wird. Meine Herren, ich gönne den Städten auch beſſere Ein
hre nachdem ein großer Theil derſelben ihr früheres ſchönes
Beſitzthum an Wald und Flur veräußert und aufgetheilt hat.
Aber ich fürchte, an den Offizieren werden ſie ſich nicht erholen.
Wie geſagt, es giebt ja eine Anzahl Offiziere, welche unſtreitig
eine höhere Beſteuerung tragen können. Aber vor Allem ent
ſteht nun doch die Frage, mit welchem Recht der Billigkeit kön-
nen die Offiziere gerade für die Städte herangezogen werden
Und da, meine Herrn, muß ich unbedingt behaupten, daß die
Städte abſolut gar nichts für ihre Garniſonen thun. Meine
Herren, alle die ſchönen Einrichtungen der Stadt, die Beleuch-
tung der Straßen, das Pflaſter auf den Trottoirs, die Kanali-
ſation, die Heranführung von Waſſer bis in die Häuſer, jag,
meine Herren, Alles das ſetzt der Hauseigenthümer auf die
Rechnung ſeiner Miether und der Offizier bezahlt es aus ſeinem
Servis und dem, was er zuſchießen muß. Wir haben keinen
Theil an den ſchönen Wohlthätigkeitseinrichtungen der Städte,
wir verpflegen unſere Kranken, wir verſorgen unſere Jnvaliden

Alle Schauſtellungen, Vergnügungen, Alles was die Stadt
onſt bietet, wird baar bezahlt und wofür iſt da zu danken? Nun

fordert man deſſen ungeachtet eine Steuer. Was wird mit dem
Ertrage geſchehen Man wird nicht behaupten, die Stadt werde
den Ertrag aufwenden lediglich zum Beſten der Garniſon,
geſchweige denn der Offiziere. Was damit geſchehen wird, das
erfahren wir nicht, wir ſind nicht vertreten in den ſtädtiſchen
Kollegien (hört! rechts), wir haben auch gar kein Recht, danach
zu fragen; aber, meine Herren, wo kein Recht, da auch keine
Verpflichtung. Meine Herren es iſt ja bekannt, daß die Offiziere
alle Staatsſteuern tragen wie jeder Andere, die direkten wie die
indirekten, und zwar die erſteren gewiß in einem höheren Maße
als viele Andere, wo die Verhältniſſe nicht ſo klar daliegen, wie
bei den Gehalten von Offizieren und Beamten. Was dagegen
die Kommunalbeſteuerung betrifft, ſo beſteht bei uns in Preußen
die völlige Befreiung geſetzmäßig ſeit mehr als einem Menſchen-
alter. Die ſämmtlichen Städteordnungen, auch die revidirte,
ſprechen es ausdrücklich aus: das Militär gehört nicht zu den
Einwohnern, das ſervisberechtigte Militär iſt befreit von jeder
direkten Kommunalbeſteuerung ſowohl für ſein dienſtliches wie
ſein außerordentliches Einkommen. Daſſelbe ſagt die Verordnung
vom Jahre 1867 und das Bundesgeſetz vom Jahre 1868.
Was iſt denn nun ſeit dem Jahre 1868 geſchehen, um von dieſen
Grundſätzen abzuweichen? Ja, meine Herren, es iſt geſchehen,
daß wir einen großen Krieg gehabt haben den die Armee ge-
wonnen hat, der Milliarden ins Land gezogen hat, und wenn
auf dieſen Milliarden, wie es ſcheint, ein ſonderlicher Segen nicht
geruht hat, ſo iſt das wenigſtens nicht die Schuld des Militärs.
Heiterkeit und ſehr gut! rechts.) Es iſt ferner geſchehen, daß
die ſüddeutſchen Staaten dem Reiche hinzugetreten ſind. Nun
indet ſich, daß in einigen derſelben ich glaube, in Baiern und
zürttemberg andere Beſtimmungen Platz greifen für die

Kommunalbeſteuerung. Das ſcheint mir doch kein Grund zu
ſein, daß nun der überwiegend größere und ältere Theil des
Reiches ſeine Einrichtungen aufgebe, vielmehr dürfte es wohl
billig ſein daß die neu Hinzugekommenen ſich uns akkommodiren.
Meine Herren die ganze Steuerfrage und zum guten Theil die
ganze ſociale Frage läuft doch darauf hinaus daß die Reichen

Steuern zahlen, darüber iſt man einig; aber wie das zu machen
iſt, darüber haben wir uns noch nie verſtändigen können. Wir
haben durch ganze Legislaturperioden in ſtundenlangen Reden
debattirt über Tabacksſteuer, Börſenſteuer, Branntweinſteuer,

u. ſ. w., und bei jedem Vorſchlage iſt mit W em
charfſinn nachgewieſen, daß gerade dieſer Vorſchlag der ſchlech

teſte von allen iſt. Heiterkeit rechts.) Ja, da ſind wir denn
nicht weiter gekommen; man fordert von der Regierung immer
neue Leiſtungen und bewilligt ihr keine Mehreinnahmen. Meine
Herren, ich glaube nun, daß allerdings die wohlhabenden Klaſſen
eine höhere Steuer tragen können und müſſen, und hier, meine
Herren, nehme ich die wohlhabenden Offiziere in keiner Weiſe
aus, nur wünſchen wir zu wiſſen, für wen wir ſteuern ſollen.
Jſt es für die Geſammtheit, für das Reich, für den Staat, denErhalter der geſellſchaftlichen Ordnung, den Staat, den Wohl
thäter Aller, insbeſondere derer, die etwas zu verlieren haben,
ſo wird man, ich ſage nicht gerade freudig, aber bereitwillig
ſteuern. Aber wie der Offizier dazu kommen ſoll, für eine Stadt
zu ſteuern, die abſolut nichts für ihn thut, wo er ſich ſeinen
Aufenthalt nicht gewählt, aus der er an jedem Tage in eine an-
dere Stadt verſetzt werden kann, die auch nichts thut, ja, meine
Herren, dafür fehlt mir jeder Grund. Meine Herren, wäre ein
ſolcher Grund vorhanden, ſo würde beiſpielsweiſe die Stadt
Berlin eine ſolche Steuer von ſämmtlichen geehrten Mitgliedern
dieſes hohen Hauſes fordern können, ſoweit ſie von außerhalb
hier ſind. meine Herren, Sie haben auch nicht die freie
Wahl des Aufenthalts für Jhre Funktion im Dienſte des Reiches,
Sie ſind auf Berlin angewieſen, Sie genießen alle und

und Wohlhabenden mehr, die Armen und Unbemittelten a

Vorzüge dieſes Aufenthaltes ebenſo wie wir, aber auch ebenſo
wie wir gegen baaren Entgelt. Der Unterſchied zwiſchen uns
beſteht nur darin daß Sie wenigſtens außerhalb Berlins noch
eine wirkliche Heimath haben, während der Offizier, ſo lange er
dient, nirgends eine Heimath hat und daher auch nirgends dafür
beſteuert werden kann. Sie haben der Stadt nicht mehr zu
danken wie wir. Nicht die Stadt, ſondern das Reich baut uns
die Kaſernen, Jhnen einen Palagſt, für den beiläufig geſagt, die
Armee die erforderlichen Millionen beigebracht hat. eine
Herren, der Vorſchlag der Beſteuerung der Offiziere paßt meines
frachtens durchaus nicht in dieſes Geſetz. Was hat es auch

eigentlich für einen Sinn, zu ſagen: wir geben zu, daß das Loos
der Offiziere verbeſſert werden muß, welche keinen Dienſt
mehr thun können, aber die Offiziere, die den Dienſt thun,
ſollen dafür bezahlen? Jch hoffe, daß dieſer Zuſatz
in der Kommiſſion abgelehnt wird. Ob Sie dann das
Penſionsgeſetz, und zwar rückwirkend, überhaupt annehmen
wollen, ja, meine Herren, das wird davon abhängen, ob Sie
glauben, daß das Reich einige Dankbarkeit den Männern ſchul-
det, welche unſere Schlachten mitgefochten, welche ihr Alles
darangeſetzt und ihre beſte Lebenskraft eingebüßt haben.
(Bravo! rechts.)

Abg. Mayer- Württemberg (Volksp.) iſt zwar, mit dem
früheren Kriegsminiſter v. Kameke, der Anſicht, daß das Heer

ein Palladium des Friedens ſei. Allein es ſei zu bedenken, daß,
wenn ein Volk wirthſchaftlich geſchwächt werde, es auch moraliſch
zurückkomme. Eine derartige wirthſchaftliche Schwächung trete
indeß ein durch frühzeitige Verabſchiedung und Penſionirung
von Offizieren. Die Frage ſpitze ſich deshalb dahin zu, daß zwi
ſchen Dienſtfähigkeit und Dienſtunfähigkeit möglichſt genaue
Schranken gezogen werden.

Abg. Hr. tet iſt mit ſeinenFreunden für die Vorlage, will aber eben
des Privatvermögens der Offiziere zur Kommunalſteuer.

Abg. Frhr. v. Manteuffel (d.-konſ.) verweiſt auf ſeine im
Vorjahre aäbgegebene Erklärung, auf deren Boden er noch heute
mit ſeinen Freunden ſteht. Will man nun die allgemein als
recht und billig anerkannte Erhöhung der Militärpenſionen ſchei-
tern laſſen an der ſchwierigen Frage der Kommunalbeſteuerung,
die ja an ſich diskutabel iſt, aber doch nicht ſo nebenher abge
macht werden ſollte? Was das Jnkrafttreten der Vorlage be
trifft, ſo hat ſich im Vorjahre die wohlwollende Anſchauung
geltend gemacht, dem Geſetze rückwirkende ſanſe beizulegen, und
ich glaube, daß wir das jenen braven Kämpfern ſchuldig ſind.
Jm übrigen werden wir für die Ueberweiſung der Vorlage an
eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern zur Vorberathung ſtimmen.
(Bravo! rechts.)

Abg. Richter -Hagen (d.-freiſ.) charakteriſirt die Vorlageals eine ſolche, von der die Regierung ſelbſt nicht glaube, daß e

durchgehen werde. Er erkläre Namens ſeiner Partei, daß ſie
ohne die Gleichſtellung der Offiziere und Beamten keiner Erhöh
ung der Offizierspenſionen zuſtimmen würden; Redner ergeht
ſich unter dem Beifall ſeiner Freunde über das Verhältniß der
adligen und bürgerlichen Offiziere.

Bundesbevollmächtigter Kriegsminiſter Bronſart von
Schellendorff: Die Debatte hat ſich, wenn ich von dem Herrn
Abg. Mayer und dem letzten Theil der Rede des Herrn Richter
abſehe, wefentlich auf dem Gebiet der Kommunalbeſteuerung be
wegt und hat ſehr wenig den eigentlichen Jnhalt der Vorlageberührt. Jch will ſehr gern zugeben, da ja die Frage der
Kommunalbeſteuerung für das Zuſtandekommen des Geſetzes
entſcheidend iſt, ich meine aber, es iſt doch nicht zweckmäßig, daß,
wenn von den verbündeten Regierungen ein Militärpenſions
geſetz im Verein mit einer Abänderung des Reichsbeamten-
geſetzes vorgelegt wird, hier zunächſt gewiſſermaßen ein Kommunal
ſteuergeſetz debattirt wird, daß von Niemandem vorgelegt worden
iſt, denn wir haben weder eine Vorlage der verbündeten Re
gierungen, noch eine Vorlage aus dem Hauſe. Es iſt ja ſchon
angedeutet, daß der Reichstag die Jnitiative der Geſetzgebung
hätte, es könnte ja eine Geſetzesvorlage kommen, und die ver
bündeten Regierungen werden ſich dann gewiß nicht der Pflicht

ein Geſetz, welches die Kommunalbeſteuerung be
handelt, mit demſelben Wohlwollen und mit ebenſo wenig Vor
urtheilen zu erörtern, als die verbündeten Regierungen ſich der
Hoffnung hingeben, daß ihre Geſetzesvorlagen auch ſeitens des
Reichstages erörtert werden. Jch möchte nun zunächſt dem
Herrn Abg. Mayer ein paar Worte erwidern auf den Grund,
der ihm das Penſionsgeſetz nicht annehmbar macht. Er hat
geſagt, mit der Annahme dieſes Geſetzes beſeitigt der Reichstag
das gegenwärtige Penſionsſyſtem. Jch meine, ebenſo wenig,
wie Sie durch die jährlichen Bewilligungen des Penſionsfonds
irgendwie dieſes Syſtem beſeitigen, ebenſo wenig kann eine Be-
ſeitigung des bis jetzt wirkſamen Penſionsſyſtems eintreten, wenn
die unzureichenden Penſionsſätze erhöht werden. Jch glaube
alſo, daß dieſe Frage doch hier auch auszuſcheiden hat. Wenn
nun von vielen Seiten ausgeſprochen worden iſt, daß dieſe Ge-
legenheit benutzt werden müſſe, um die Kommunalſteuerfrage im
Sinne des Reichstags zu regeln, ſo möchte ich zunächſt ein Be
denken darüber ausſprechen, ob das wirklich möglich iſt. Jch
denke nämlich an meine Erfahrungen bei den Verhandlungen
der Kommiſſion, welche im vorigen Jahre gewählt worden war,
nachdem bei der zweiten Leſung des Geſetzes ſich erheblicher
Widerſpruch geltend gemacht hatte, einer a welche als

eine beſtimmte Vertretung der Parteien des Reichstags wohl
angeſehen werden konnte. Dort wurde ja auch unausgeſetzt von
der Kommunalſteuer geſprochen und endlich erwarb ſich ein Vor
ſchlag des Herrn v. Bennigſen die Zuſtimmung einer Majorität
von 11 zu 10. Als man darauf aber zu der Abſtimmung über
den entſcheidenden Paragraph des Militärpenſionsgeſetzes in
Bezug auf die Erhöhung der Penſionen ſchritt, ergab ſich, daß
dieſer Paragraph abgelehnt wurde. Nun war alſo aus einem
Offizierpenſionsgeſetz ein Kommunalſteuerparagraph entſtanden.
Es wurde deshalb die weitere Berathung des Geſetzes aufge-
geben und in eine informatoriſche Erörterung über die Frage
eingetreten, in wie weit das Geſetz eine rückwirkende Kraft er
halten ſolle. Darüber liegt kein Beſchluß der Kommiſſion, alſo
noch viel weniger des Reichstags vor und die verbündeten Re-
gierungen haben deshalb Abſtand genommen, in dieſe Vorlage
bereits einen Paragraphen aufzunehmen, welcher rückwirkende
Kraſt trägt. Darum ſtehen die verbündeten Regierungen dieſer
Frage nicht weniger ſympathiſch gegenüber, als damals. Wirſind der Meinung, und das dürfte der Reichstag uns doch am
allerwenigſten verübeln, daß, wenn durch die Jnitiative des
Reichstages, die ſich jeden Tag entwickeln kann, ſich in Bezug
auf die Frage der rückwirkenden Kraft eine Beſtimmung ergiebt,
welche auch von den verbündeten Regierungen angenommen wird,
daß dann die verbündeten Regierungen dieſes Verdienſt des Reichs
tags nicht ſchmälern wollen dadurch, daß ſie eine ſolche Beſtimmung
in die Vorlage aufnehmen. Jch bitte wirklich, nicht etwas

alls die Heranziehung

Anderes dahinter zu ſehen, und nicht den verbündeten Regier
ungen daraus einen Vorwurf zu machen. Jm Uebrigen beſtehen
die verbündeten Regierungen ganz entſchieden auf dem Grund
ſatz, daß die Frage der Kommunalſteuerbefreiung der aktiven
r iere abſolut nichts zu ſchaffen hat mit der Frage, wie verab Hiedete Offiziere penſionirt werden. Wenn die verabſchiedeten

Offiziere eine höhere Penſion bekommen, ſo iſt der Staat der
Geber und die Offiziere die Nehmer, und wenn Sie nun als
Aequivalent für das, was Sie hier genehmigen wollen, den
aktiven Offizieren eine Zahlung an die Kommunen auferlegen,ſo haben wir verſchiedene Geber und Nehmer. Das iſt e
Grund für ſich, eine Betrachtung, welche den nothwendigen Zu
ſammenhang vollſtändig ausſchließt. Wie will man überhaupt
das Prinzip aufſtellen, daß. wenn man den verabſchiedeten Offi
zieren etwas zugeſteht, man den akliven Offizieren etwas nimmt,
und wie will man ſagen, weil die verabſchiedeten Offiziere ebenſo
behandelt werden ſollen, wie die verabſchiedeten Beamten, darum
müſſen auch die aktiven Offiziere behandelt werden, wie die
aktiven Beamten Die Dienſtverhältniſſe bei Offizieren und Be
amten ſind doch außerordentlich verſchieden, aber in Bezug auf
die Frage, wie hoch die Penſion ſich belaufen ſoll, beſteht zwi
ſchen einem verabſchiedeten Offizier und einem verabſchiedetenBeamten gar kein Unterſchied. Die theoretiſche Deduktion, daß
aus der Penſionserhöhung der verabſchiedeten Offiziere ſich neue
Steuern für die aktiven Offiziere ergeben ſollen, iſt meiner Mein-
ung nicht ſtichhaltig. Die verbündeten Regierungen ſtehen daher
ganz beſtimmt auf dem Standpunkt, daß dieſe Frage nicht in
dies Geſetz gehört, und wenn der Verſuch gemacht wird, dies
Geſetz damit zu belaſten, ſo müſſen die verbündeten Regierungen
darin das ja übrigens ganz deutlich ausgeſprocheue Beſtreben
erkennen, ihre Zuſtimmung zu einem auf ganz heterogenem Ge-
biete liegenden Wunſche des Reichstages zu erzwingen. Was
würde der Reichstag ſagen, wenn heute aus ſeiner Mitte ein
Antrag eingebracht würde, und die verbündeten Regierungen
darauf antworten würden, wir ſind mit dem Antrage völlig ein-
verſtanden, aber nun bewilligen Sie uns mal erſt ſo und ſo viel,
das Sie uns ſo lange vorenthalten haben Würde das nicht hier
einen Sturm der Entrüſtung erregen? (Sehr richtig! rechts.
Jch bin der Meinung, daß wir im politiſchen Leben, welches
doch auf gegenſeitige Zuſtimmung berechnet iſt, uns hüten ſollten,
derartige neue Grundſätze in unſer deutſches Staatsrecht, das
hiervon nichts kennt, hineinzubringen. (Beifall rechts.) Nun
hat noch Herr Richter wieder die Frage über die Avancements
verhältniſſe der bürgerlichen und adligen Offiziere berührt. Er
hat geſagt, es wäre auch nicht ſeine Abſicht geweſen, und ich
würde auch keine Veranlaſſung haben, darüber zu ſprechen, wenn
ich nicht eben durch die Worte des Hrn. Richter dazu in ſehr
beſtimmter Weiſe veranlaßt worden wäre. Jn den letzten Reichs
tagen iſt dieſe Frage ja wiederholt zur Erörterung gekommen
und, meiner Meinung und gewiſſenhaften Ueberzeugung nach,
jedesmal mit tiefſtem Unrecht. Auch der verewigte Kriegs-
miniſter v. Roon hat ſchon im Jahre 1867 Veranlaſſung ge-
nommen, darüber zu ſprechen. Sie werden doch überzeugt
ſein, daß der Kriegsminiſter darüber informirt iſt, nach welchen
Grundſätzen das Avancement der Offiziere in der Armee behandelt
wird. Wenn Jhnen nun der General v. Roon geſagt hat, daß
kein Unterſchied gemacht wird in der Beförderung der Offiziere
zu höheren Stellen, der davon abhängig wäre, ob die Herren
adlig oder bürgerlich ſind, wenn Jhnen daſſelbe Herr v. Kameke
geſagt hat, ſo ſprechen Sie doch, wenn Sie trotzdem immer noch

dieſe Behauptung aufrecht erhalten, damit wirklich einen Zweifel
an der Wahrhaftigkeit dieſer beiden Männer aus, die vor mir
an dieſer Stelle geſtanden haben. Das finde ich im höchſten
Grade unrecht, denn wenn Jhnen auch dieſe beiden mir vorauf-
gegangenen Kriegsminiſter bei verſchiedenen Gelegenheiten pflicht
gemäß haben als politiſche Gegner gegenübertreten müſſen, ſo
liegt doch keine Veranlaſſung vor, an ihrer Wahrhaftigkeit und
Ehrenhaftigkeit zu zweifeln. (Beifall rechts.) Uebrigens muß ich
aus meiner eigenen Erfahrung ſagen ich kenne auch ſeit langer Zeit die Verhältniſte in der Armee und habe mich auch be

reits in Stellungen befunden, wo ich über Offiziere zu urtheilen
gefget abe und daſſelbe Gefühl, was ich habe, daß es die
tiefſte Pflichtvergeſſenheit wäre, wenn irgend ein Vorgeſetzter,
der in die Lage gebracht wird, über einen Untergebenen zu ur
theilen, ſich bei ſeinem Urtheil von der Erwägung leiten läßt,
ob der Betreffende adlig oder bürgerlich geboren t und das
wäre ja ein ganz entſetzlicher Gedanke von demſelben Gefühl,das kann ich berſichern- ſind alle höheren Offiziere beſeelt, die in

die Lage kommen, über eder urtheilen mit maßgeben-
dem Einfluß auf ihre weitere Exiſtenz. Wir kennen keinen
Unterſchied zwiſchen adligem und bürgerlichem Blut in der Armee,wir kennen nur Wemennſanntett des Blutes, und das iſt die Ge

meinſamkeit des auf vielen Schlachtfeldern für König und Vater
land, für Kaiſer und. Reich gemeinſam vergoſſenen Blutes.
Tun rechts.) Das iſt das Gefühl, was in uns Allen lebt.

as ſtatiſtiſche Material des Herrn Richter kritiſire ich nicht
und verſuche es nicht einmal zu korrigiren. Das es thatſächlich
falſch iſt, behaupte ich beſtimmt, denn Sie vergeſſen, daß gerade

in den höheren Stellen eine große Zahl von Offizieren ſich be
findet, die urſprünglich von bürgerlicher Geburt und nachher
geadelt worden ſind. Es iſt eine Ehre für den Adel, daß dieſe
Offiziere geadelt worden ſind, und ſie ſind mit Freude und Stolz
aufgenommen worden, aber von Hauſe aus iſt der Mann doch
bürgerlichen Urſprungs und macht als Bürgerlicher ſeine
Karrière. Und im Uebrigen, ſelbſt wenn Sie dieſe Zahlen richtig
ſtellen und danach eine Statiſtik aufſtellen, ſo iſt dieſe in meinen
Augen, der ich die Verhältniſſe kenne, nicht mehr werth, als
wenn der Herr Abgeordnete eine Statiſtik darüber aufſtellt, ob
die Blonden oder die Brünetten bei uns bevorzugt werden.
(Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Meyer-Jena (nat.-lib.) Der Herr Miniſter hat ſeine
Verwunderung ausgeſprochen, daß wir hier über die Kommunal
ſteuerfrage debattiren ohne t irgend ein Entwurf darüber
vorliegt. Es iſt allerdings ein Entwurf einer Abänderung des
Kommunalſteuergeſetzes nicht vorgelegt worden das hindert uns
aber doch nicht, eine ſolche Aenderung vorzunehmen, und zwar
gerade im Rahmen der Vorlage. Es hatte ſich im vorigen Jahre
das Reſultat gezeigt, daß auf eine Annahme ohne gleichzeitige
Regelung der Kommunalſteuerfrage nicht zu rechnen war; und
ſo haben denn meine Freunde eine praktiſche Löſung verſucht
durch Heranziehung des Privatvermögens und ſomit ſind wir
gerade als Freunde des Entwurfs aufgetreten. Wenn man die
Offiziere mit den Beamten in der Penſion gleichzuſtellen ver
ſucht, ſo liegt die Erwägung auf der Hand, ob man dieſe Gleich
berechtigung nicht auch auf anderen Gebieten gleich vornimmt.
Thatſächlich wird ſich nach Annahme unſeres Vorſchlages das
Verhältniß ſo geſtalten, daß den begüterten Offizieren etwas ge
nommen wird dagegen den weniger bemittelten, die weſentlich
vom Dienſtgehalt leben, kein Nachtheil erwachſen wird; und ſo
mit wäre dies ein Akt der ausgleichenden Gerechtigkeit. Es iſt
ja richtig daß ein Unterſchied zu machen zwiſchen den aktiven
und den verabſchiedeten Offizieren welchen letzteren allein die
Wohlchat des Geſetzes zu Gute kommt; aber die aktiven Offiziere
denen man jetzt etwas nimmt werden ſpäter dieſer Wohlthat
theilhaftig. Wir wollten ihn als einen Zuſatz zu einem Para-
graphen des Militäretats einfügen, und zwiſchen dieſem und dem
Penſionsgeſetz iſt doch ein ſehr naher Zuſammenhang. Die Re
gierungen haben übrigens ganz ebenſo verfahren, indem ſie die
Beamtenpenſionen mit den Militärpenſionen verbunden haben.
Dieſe Vereinigung halte ich für das Zuſtandekommen des Ent-
wurfs für ſehr verhängnißvoll. Jch wünſche von ganzem Herzen,
daß es gelingen möge, das Militär-Penſionsgeſetz zu Stande zu
bringen; aber wenn wir Bedenken tragen ſollten, daſſelbe anzu
nehmen ſo möchte ich doch nicht, daß deshalb den Veamten
etwas entzogen werde. Nach den Erklärungen des Herrn
Miniſters erſcheint mir zwar die Annahme der Burr aus
ſichtslos; dennoch aber werden ich und meine Freunde für eine
Kommiſſionsberathung ſtimmen um eine Verſtändigung zu
verſuchen.

Bundesbevollmächtigter königlich preußiſcher Kriegsminiſter
Bronſart von Schellendorff: Meine Herren, der HerrAbg. Meyer hat die Verbindung, in welcher die beiden Entwürfe
in gemeinſamer Geſetzgebung vorgelegt ſind, als etwas heterogenes
hingeſtellt. Die innere Verbindung der beiden Entwürfe iſt jedoch
unleugbar. Die Kommiſſion und das Plenum haben die beiden

Geſetze in zweiter Leſung an demſelben Tage berathen und es
ging aus den Verhandlungen mit Evidenz hervor, daß die Wechſel
wirkungen derſelben ſehr ſtark waren. Man kann deshalb den
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Regierungen nicht vorwerfen, daß ſie zwei Dinge verbunden
haben, die nicht zu einander gehören. Sie gehören zuſammen,
weil die Regierungen nicht einem Theil ihrer verabſchiedeten
Funktionaire etwas zuwenden wollen, was dem anderen Theile
verſagt wird, und dazu ſind ſie auch heute noch entſchloſſen. Es
tritt hier eben die Abſicht zu Tage, die günſtige Gelegenheit zu
benutzen, um die Regierungen in einem Punkte zum Nachgeben
zu bewegen, wo ſie bisher Widerſtand geleiſtet haben. Die Re
gierungen legen ſehr großen Werth auf das Zuſtandekommen
dieſes Geſetzes. Jch betone dies ausdrücklich Herrn Richter
gegenüber; aber darum werden ſie nicht den rung aufgeben,
wonach man über einen anderen Gegenſtand die Verhandlungen
nicht ausdehnen darf, als der zur Debatte ſteht. (Bravo rechts.)

Abg. Günther (Sachſen): Es werden hier zwei ganz ver-
ſchiedene Materien mit einander in t
mich iſt der Wunſch maßgebend, daß das Penſionsgeſetz ſelber zu
Stande kommt, und ich richte die dringende Bitte an die Reichs
regierung, ſowie an die Kommiſſion, in dieſer Beziehung alle
Bemühungen aufzu wenden.
Abg. Or. Windthorſt: Die Zentrumsfraktion hat ſich über

die ſtreitige Frage noch nicht ſchlüſſig gemacht, weil ihr dies das
Zuſammentagen der Parlamente noch nicht ermöglicht hat. So
ſehr ich nun das Zuſtandekommen des Penſionsgeſetzes auch
wünſche, ſo möchte ich den verbündeten Regierungen doch anheim

eben, zu erwägen, ob es nicht möglich iſt, die Kommunalſteuer-
rage nach den Beſchlüſſen des Reichstages zu erledigen. Die

Ausführungen des Grafen v. Moltke haben mich nicht überzeugen
können; iſt aber die Gage der Offiziere nicht ausreichend, ſo wird
man dieſe Angelegenheit zu prüfen haben. Jch bin der Anſicht,
daß, wenn das Geſetz nicht zu Stande kommt, die Schuld hier
für nicht den Reichstag, ſondern die verbündeten Regierungen trifft.

Bundesbevollmächtigter Kriegsminiſter Bronſart von
Schellendorff: Die leten Worte des Herrn Abg. Or. Windt
horſt nöthigen mich zu einer Erwiderung. Jm vorigen Jahre
haben ja die verbündeten Regierungen ein Geſetz vorgelegt, und
da haben Sie eine völlig andere Materie mit demſelben in Ver
bindung gebracht, ſo daß die Vorlage ſcheiterte, und ſomit be
baupte ich, die Schuld für das Scheitern der Vorlage liegt nicht
an den verbündeten Regierungen. (Beifall rechts.)

Abg. Graf v. Moltke: Was die Frage der Leiſtungen der
Kommune für ihr Garniſonen betrifft, ſo möchte ich lieber die
Frage ſo ſtellen: Was leiſten die Garniſonen für die Kommunen

nd da liegt doch der große Nutzen, den die Garniſonen für den
mittleren Bürgerſtand, für das Handwerk und Gewerbe haben,
ſichtlich auf der Hand. Außerdem möchte ich wiederholt auf die
beſcheidene Höhe der Gehälter der Offiziere hinweiſen.

Abg. Richter (Hagen): Auch die Landgerichte bringen ebenſo
wie Militärgarniſonen den betreffenden Kommunen große Vor
theile, und dennoch hat noch Niemand die Steuerfreiheit von
Mitgliedern der Landgerichte verlangt. Wenn der Herr Kriegs
miniſter, deſſen Ausführungen über das Verhältniß der adligen
zu den bürgerlichen Offizieren mich durchaus nicht befriedigen,
unſere Forderungen pure ablehnt, ſo vereinfacht das ja die Dis
kuſſion außerordentlich, allein die Haltung der Mittelparteien in
dieſer Frage beweiſen zur Genüge, g die Schuld für einen
etwaigen Konflikt nicht auf Seiten des Reichstages liegen würde.
Beifall links.)

Bundesbevollmächtigter, Kriegsminiſter Bronſart von
Schellendorf: Jch muß den Auslaſſungen des Herrn Vor-
redners gegenüber nochmals in Abrede ſtellen, daß in der Armee
eine tendenziöſe Bevorzugung des Adels ſtattfinde; ebenſo muß
ich die Richtigkeit der Behauptung beſtreiten, daß die verbündeten
Regierungen die Forderungen des Reichstags pure ablehnten,
denn dieſelben verhalten ſich nur gegen das eine, die Kommunal
beſteuerung der Offiziere betreffende Amendement ablehnend,
während ſie der Forderung einer rückwirkenden Kraft des Geſetzes
nicht abgeneigt ſind. Woher hier im Reiche denn im Reichs
tage haben wir es doch mit Angelegenheiten des Reiches zu
thun ein Konflikt kommen ſollte, iſt mir nicht erfindlich und
mit der bezüglichen Aeußerung iſt der Herr Abgeordnete doch
wohl zu weit J Beifall rechts.)Nach einer kurzen Auslaſſung des Abg. Reiniger, deren
Jnhalt bei der erheblichen Unruhe im Hauſe auf der Journa-
liſtentribüne völlig verloren geht, wird die Diskuſſion um 5 Uhr
geſchloſſen und die Vorlage an die geſtern beſchloſſene Kom
miſſion zur Berathung des Antrags Büchtemann-Eberty
verwieſen.

Nächſte Sitzung Freitag 2 Uhr. (Reliktengeſetz, Novelle
gen Hülfskaſſengeſetz und Vorlage, betreffend die Beſteuerun g.

er Zündhölzer.)

Schwurgerichts-Sitzung zu Halle
am 24. April 1884.

Zur Verhandlung waren anberaumt die Strafſachen wider
die Arbeiter Adolf Filleur aus Giebichenſtein und Albert

Reinhardt von hier wegen wiederholten Betrugs und Urkunden
fälſchung und 2) den Steinbruchsarbeiter Leopold Kreßmann
aus Lettin wegen Sittlichkeitsverbrechens.

Der Gerichtshof beſtand aus dem Landgerichtsrath Pfitzner
als Vorſitzenden, dem Landrichter Kindel und Gerichts- Aſſeſſor
Foorell als Beiſitzern und dem Referendar Gerhardt als Ge-
richtsſchreiber. Die Staatsanwaltſchaft war durch den Staats
anwalt König vertreten. Als Vertheidiger fungirten der Juſtiz-
Rath Otto für Filleur und Reinhardt und der Rechtsan-
walt Herzfeld für Kreßmann. Als Geſchworene waren
ausgelooſt worden der Maurermeiſter Bauer aus Schafſtedt,
Landwirth Danneberg aus Knapendorf, Commerzienrath
Dehne von hier, Ortsrichter Große aus Werben, Fabrikant
Görling aus Merſeburg, Oeconom Gertzer aus Bitter
feld, Landwirth Hädicke aus Sennewitz, Gutsbeſitzer
Holtze aus Hornburg, Kaufmann Thoß aus Landsberg,

r 1 Thiele aus Körbisdorf, Wagenfabrikant
enzel aus Schkeuditz und Major a. D. Wagner aus

Giebichenſtein. 4
Der Arbeiter Buſch aus Halle hatte am 10. November 1883

dem Bürſtenbinder Weddy daſelbſt einen Wagen geſtohlen, außer
dem aber auch eine Anzahl Beſen, welche ihm Weddy zum Ver
kaufe übergeben hatte, unterſchlagen und für eigene Rechnung ver
kauft. Am 18. November 1883 kamen die beiden Angeklagten zu
Weddy und theilten ihm mit, daß ſie von dem Diebſtahle des
Wagens wüßten und auch über den Verbleib eines Theils der
Beſen Auskunft geben könnten. Weddy bat daraufhin die Ange
klagten, daß ſie den Buſch verhaften laſſen ſollten und gab ihnen
für ihre Mühwaltung 50 Nach einigen Stunden kamen die
Angeklagten wieder zu Weddy und theilten ihm unter Vorzeigung
eines fälſchlich mit dem Namen eines Polizei-Commiſſars unter
ſchriebenen Zettels mit, daß Buſch eingeliefert und ſie bereits als
Zeugen geladen ſeien; natürlich thaten ſie dies nur, um abermals
von Weddy 1 Belohnung zu erhalten. Der Schwindel ſtellte
ſich aber bald genug heraus und ſo kamen die bereits wegen
Diebſtahls, Betrug c. mehrfach vorbeſtraften Angeklagten vor
das Schwurgericht. Der Wahrſpruch der Geſchworenen in der
heutigen Schwurgerichtsſitzung lautet, wie wir bereits mittheilten,
auf Schuldig; Filleur wurde zu 1 Jahr 1 Monat Zuchthaus,
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre und der
p. Reinhardt zu 2 Jahr 6 Monat Zuchthaus, 150 Geldſtrafe
event. noch 1 Monat Zuchthaus und zum Verluſt der bürger-
lichen Ehrenrechte auf 3 Jahre verurtheilt. Die Strafen ent-
ſprechen dem Antrage der Staatsanwaltſchaft.

2) Der Steinbruchsarbeiter Leopold Kreßmann aus Lettin
wurde, wie bereits mitgetheilt, von der Anklage des Sittlichkeits
verbrechens freigeſprochen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Onuellenangabe geſtattet.
c Naumburg, 24. April. Jn der zweiten Hälfte

k. Monats wird in dem ſchön gelegenen Kurſaale zu Kö
ſen ein Maifeſt der Freimaurerlogen Thüringens
und der angrenzenden Länder abgehalten werden. Näheres
werden wir in Kurzem mittheilen können.

Burg, 24. April. (Turnweſen.) Neben dem ſeit
24 Jahren beſtehenden Männer Turn Verein hat ſich hier ein
neuer Turn Verein unter dem Namen „Jahn- Verein gebildet.

Verbindung gebracht; für

Der junge Verein verfügt trotz der kurzen Zeit ſeines Beſtehens
faſt über ſämmtliche Geräthe, hält ſeine turneriſchen Uebungen im
großen Saale des s ab und beabſichtigt am 22.
und 23. Juni er. das Feſt ſeiner Fahnenweihe zu begehen.
Die n neuen Fahne wird durch den Herrn Bürgermeiſter
heiter eltzbach vollzogen, ebenſo wird dieſer die Feſtrede

alten.
S Burg, 24. April. (Die Delegirtenverſammlun

der Provinzial Sächſiſchen Kriegerkameradſchaft
hat beſchloſſen, das diesjährige Verbandsfeſt am Sonntag,
den 6. Juli er. in unſeren Mauern zu feiern. Auf Anſuchen
des Präſidiums hat unſere ſtädtiſche Behörde bereitwilligſt den
Exerzierplatz am Bahnhof als Feſtplatz zur Dispoſition
geſtellt. Da das ausführliche Programm der Feier r nicht
bekannt geworden iſt, ſo muß ich mir diesbezügliche Mittheilungen

vorbehallen.S Bibra, Kreis Eckartsberga, den 23. April. Die dichte
Schneehülle, welche in den letzten Tagen die blühenden Gärten
und Obſtplantagen, die grünenden Felder und Wälder gleich
einem Leichentuche bedeckte, drohte den zarten Blüthen der Obſt-
bäume und Rapsfelder, ſowie den jungen Trieben der Roſen
und Zierſträucher verhängnißvoll zu werden. Glücklicherweiſe
ſind die Befürchtungen, die das Schlimmſte erwarten ließen,
bisher nicht eingetroffen. Die Baumblüthen und Rapsfelder
haben nur in geringem Maße gelitten. Bei eintretender
günſtiger Witterung dürfen die Bewohner hieſiger Gegend die
Hoffnung auf eine leidliche Obſternte ſowohl, wie auch auf
eine gute Getreideernte keineswegs aufgeben. Beſonders
nachtheilig waren die letzten 14 Tage aber für den Jmker.
Während der Frühjahrs-Honigſchnitt in hieſiger Gegend ſich ſo
überaus günſtig geſtaltete, daß z. B. aus einer Strohwalze
32 Kilo geerntet wurden, konnten die Bienen infolge des unlieb-
ſamen Nachwinters in den letzten 8 bis 14 Tagen die Baum-
blüthe leider nicht ausnutzen, und mußten von dem umſichtigen
und rationellen Jmker wiederholt gefüttert werden. Jn den
Tagen des Schneefalles, beſonders am letzten Fenntage hat der
Jmker dadurch Verluſte erlitten, daß die Bienen, durch dieVrutwärme im Stocke veranlaßt auszufliegen um Waſſer zu
holen, auf den Schnee fielen und dort erſtarrten. Nur ein
feſtes Verſchließen der Stöcke konnte vor dieſen Verluſten ſchützen.

Buttſtädt, 24. April. (Unſer erſter diesjähriger
Frühjahrs-Roßmarkt), bei welchem nicht ſelten weit über
1000 Pferde zum Verkaufe geſtellt waren, wies nur 626 Stück
Pferde, meiſtentheils gute Landrace, auf. Die Preiſe waren trotz
dieſes verminderten Auftriebes weichend.

h Aus Thüringen, den 24. April. (Perſonalien.)
Wie verlautet, wäre nunmehr der Nachfolger des ver
ſtorbenen Präſidenten des Jena'er Oberlandesgerichts,

rhr. von Egloffſtein, in der Perſon des Großh.
taatsraths Dr. Brüger in Weimar ernannt worden.

Es erregt dieſe Wahl umſomehr Verwunderung, als der
nunmehrige Präſident ſeit ca. 30 Jahren dem richterlichen
Dienſt fern geſtanden hat; man hatte erwartet, das hervor
ragende Mitglied eines Richter -Collegiums ernannt zu
ſehen.

S Bernburg, 24. April. Der anhaltiſche Staatsanzeiger
enthält die Notiz, daß Se. Hoheit der Herzog geruht haben, dem
Polizeipräſidenten, wirklichen Geheimen Ober-Regierungsrath
von Madai zu Berlin, die KommandeurJnſignien erſter Klaſſe
des Herzogl. Anhaliſchen Hausordens Albrecht des Bären
gnädigſt zu vertleihen.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe

vom April 1884.
Granulated 5Kryſtallzuaer I. 8Kryſtallzucker II.
Kornzucker von 96 24.6024.90
Kornzucker von 95 23.7024.00
Kornzucker von 949 23.40—23. 60
Kornzucker 88 Rend. 23.50—-23.70
Nachproducte 88—92 18. 00--20. 75
Tendenz Mittags: Matt.
Tendenz Nachmittags 5 Uhr: Unverändert.
Raffinade
Melis 32.00
Gem. Raffinade 30.00--31.00

em. Melis I. 29,25-29.50
Tendenz: Andauernd ſtill.
Kartoffelſpiritus per 10,000 1- loco ohne Faß 46.20

bis 46.70

Marktberichte.
Magdeburg, den 24. April. Landweizen 180--187

Weiß- glatter engl. Weizen 170--180 Rauh
weizen 162-168 Roggen 144--150 Chevaliergerſte
177--195 Landgerſte 160--170 Hafer 138--155 pr.

v

t

2

1000 K.
Nordhauſen, den 24. April. (Pro 100 Kilogr.) Weizen

16,50--17,40 Roggen 14,70--16,00 Gerſte 14,0
17,40 Hafer 14,00-16,00 Erbſen A. Speiſe-bohnen A. Linſen A. Kartoffeln 3,50-3,80Stroh 425—4,75 Heu 78 (Pro 1 Kilogr.) Rind
fleiſch 1,10--1,30 Schweinefleiſch 1,10--1,30 Kalb-
fleiſch 0,80--0,90 Hammelfleiſch 1--1,10 Ge-
räucherter Speck (Ficſiger 1,40--1,60 Butter 2,90
Tafelbutter 2,20--2,40 Schock) Eier 2,50--2,70
Käſe 3,50—4 tBerlin, den 24. April. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco ge
ſchäftslos, Termine feſt, Krkündigt CEtr. Loco 165-203
nach Qualität bez., gelbe Lieferungsqualität 166 bez., Kün-
digungspreis bez., per dieſen Monat bez., April-Mai bez., r 168 bez., Juni -Juli 170,5--171

bez., Juli-Auguſt 172,5--173 bez., AuguſtSeptember
bez., September- October 176,25--176,75 bez. Roggen per
1000 Kilogr. loco ſtill, Termine höher, gekündigt Etr. Loco
134--150 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 143,5 bez.,
ruſſiſcher bez., inländiſcher gering 135--136 ab Kahn
bez. Kündigungspreis bez., per dieſen Monat bez.,
April-Mai und MaiJuni 143,5--144,5 bez., Juni-Juli 143,75
bis 144,5 C bez., Juli-Auguſt 144--144,75 bez., Auguſt-Sep--
tember bez., September-October 144,25--144,75 bez.
Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, große und kleine 135——-200
nach Qualität bez., Futtergerſte 4 bez. Hafer per 1000
Kilogr. loco und Termine ſtill, gekündigt Ctr. Loco 135-—-167

nach Qualität bez., Lieferungsqualität 136 bez., pommer-
ſcher bez., ſchleſiſcher bez., preußiſcher 4 bez.,ruſſiſcher mittel 137,5 frei Wagen bez., Kündigungspreis

bez. per dieſen Monat bez., April-Mai, MaiJuni und
Juni- Juli 136,25--136,5 bez., Juli-Auguſt 136,5 nom.,
AuguſtSeptember bez., September October 136,5 bez.

Mais per 1090 Kilogr. loco ſtill, Termine höher, gekündigt
Ctr. Loco 124--129 nach Qualität bez., Kündigungspreis

bez., Donau Meer 124 bez., per dieſen Monat
bez., April Mai .4 bez., MaiJuni 4 bez., Juni-Juli

bez., Juli-Auguſt bez., September- October bez.,DetoberRovember bez. Erbſen per 100 Kilogr. Koch
waare 180--230 bez., Futterwaare 157 167.4 nach Qual.
bez. Oelſaaten pr. 100 Kilogr., gekündigt Ctr., Winter-
raps bez. Sommerraps 4 bez., Winterrübſen
bez., Sommerrübſen 4 bez. Rüböl per 100 Kilogr. mit
Faß, Termine feſter, gekündigt Ctr. Locn mit Faß -4
bez., ohne Faß bez., Kündigungspreis bez., per dieſen
Monat bez., April- Mai und MaiJuni 56 3 bez., Juni
Juli, Juli-Auguſt und AuguſtSeptember 56,8 bez., Septem
ber October 55,7--56,2 bez. Leinöl per 100 Kilogr. 4
bez., loco bez., Lieferung bez. Spiritus per 100Liter à 100 10,000 Termine feſter, gekundigt 10,000 Liter.
Loco mit Faß bez., Kündigungspreis 47,3 4 bez., per dieſen
Monat, April-Mai und MaiJuni 47,I--47,447,3 bez., Juni-
Juli 48--48,2 .4 bez., Juli- Auguſt 48,8——-49 bez., Auguſt-Sep-
tember 49,3--49,5 bez., September October 49,5 bez.
Spiritus pr. 100 Liter a 10090 10,000 loco ohne Faß 46,4

bez.

Weizenmehl Nr. 00 26,00 24,50, Nr. 0 24,50 22,50,
Nr. O u. 1 21,50--20,50. Roggenmehl Nr. O u. 1 pr. 100
Kilogr. brutto incl. Sack, höher, gekündigt 1500 Ctr., Kündigungs-
preis pr. dieſen Monat April Mai, MaiJuni und
JuntJuli 19,80--19,90 .4 bez., Juli-Auguſt 19,85--19,95 .4 bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 24. April. Weizen pe
Ko. netto loco hieſiger 175--190 bz., fremder 17

208 .4 bz. u. Bf. Unverändert. Roggen per 1000 Ko. netto
loco hieſiger 150--159 .4 bz., fremder 150--159 bz. u. Bf.
Unverändert. Gerſte per 1000 Ko. netto loco hieſige 165——
180 bz., geringe 130--150 bz. Hafer per 1000 7

aisloco hieſiger 150--158 bz., uſiſcper 147-153 bz.
er 1000 Ko. netto loco amerikaniſcher und Donau 133 bz. u.

Rüböl per 100 Ko. netto loco 57 bz., per April-Mai
57,50 Bf. Unverändert. Spiritus per 10,000 Liter-Pro
cent ohne Faß loco 46,50 Gd. Wenig verändert.

Breslau, den 24. April. Spiritus vr. 100 Liter 100
per April-Mai 46,40 bez., JuniJuli 47,50 bez., Auguſt Sep
tember 48,80 bez. Weizen per April 187,00 bez. Roggen
ver April-Mai 153,00 bez. MaiJuni 15200 bez., September
October 151,00 bez. Rüböl per April-Mai 56,50 bez., Mai
Juni 57,00 bez., September October 57,50 bez. Wetter:
Schneeregen.

Stettin, den 24. April. Weizen ruhig, loco 160,00-180,00
bez., per April Mai 178,50 bez., per September-October 182,00
bez. Roggen behauptet, loco 130,00-—138,00 bez., per April
Mai 140,0) bez., pr. September-October 142,00 bez. Rüböl
unverändert, per April-Mai 57,50 bez., pr. September October
56,00 bez. Spiritus unverändert, loco 47,10, ver April
35 T bez., per Juni Juli 48,20 bez., AuguſtSeptember

40 bez.

Hamburg, den 24. April. Weizen loco unverändert, auf
Termine ruhig, per April-Mai 168,00 Br., 167,00 G., per Mai

169,00 Br., 168,00 G. 5 loco unverändert, auf
Termine ruhig, per April-Mat 128,00 Br., 127,00 G., per Maij
Juni 129,00 Br., 128,00 G. Hafer und Gerſte unverändert.

Rüböl matt, loco 5850, per Mai 58,50. Spiritus leb-
los, pr. April 38 Br., Mai Juni 38 Br., Juli Auguſt 40
Br., pr. AuguſtSeptember 41 Br. Wetter Milder.

Petroleum. BVerlin, den 24. April. Petroleum 100 kg
loco 23,9 bz., per dieſen Monat 23,9—23,8 bz. Hamburg.
Petroleum matt, Standard white loco 7,70 Bf., 7,60 Gd., per
April 7,55. Gd., per Auguſt Dezember 8,10 Gd. Vremen.
Schlußbericht. Matt. Standard white loco 7,55, per Mai
7,55, per Juni 7,65, per Juli 7,75, n 8,05.
Alles Brief. Antwertzen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type
weiß, loco 19 bz. 19 Bf., per Mai 19 Bf., per Juni 19 Bf.,
per September December 20, Bf. Weichend. New-HYork,
den 23. April. gaſß Petroleum 70 Abel Teſt in NewYork
8 Gd., do. do. in Philadelphia 8/, Gd. rohes Petroleum in
NewYork 7*,, do. Pipe line Certificates D. 92, C.

Wafſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha) am 24. April Abends am neuen Unterhaupt
2,50, am 25. April am neuen Unterhaupt 2,52 Meter.

Waſſerftand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 24. April 1,33 Meter über H

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 24. April. Am
Pegel 1,69 Meter über 0.

Börſennachrichten.
„„Berlin, 24. April. Die heutige Fonds- und AktienBörſe

eröffnete und verlief im Weſentlichen in ſchwacher Haltung; die
Courſe ſtellten ſich auf ſpekulativem Gebiet durchſchnittlich etwas
niedriger und unterlagen, da ſich das Geſchäft in ſehr engen
Grenzen bewegte, nur geringfügigen Schwankungen. Die von den
fremden Vörſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen lauteten
gleichfalls zumeiſt ſchwächer, gewannen aber hier auf die Stim
mung keinen weſentlichen Einfluß. Der Kapitalsmarkt be
wahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen und fremde,
feſten Zins tragende Papiere konnten ihren Eours zumeiſt be
haupten. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige wieſen
bei ziemlich feſter Geſammthaltung nur mäßige Umſätze auf.Der Privatdiskont wurde mit 3 notirt, itimogeit mit ca.

4 hre Auf internationalem Gebiet gingenOeſterreichiſche Kreditaktien und Franzoſen zu etwas niedrigerer
Notiz ruhig um; Lombarden waren ſchwächer und ſtill, Elbe
thalbahn matter. Von den fremden Fonds ſind ruſſiſche An
leihen und ruſſiſche Noten als wach Eröffnung befeſtigt
und etwas anziehend zu nennen. Ungariſche Goldrente ziemlich
behauptet und ruhig, Jtaliener ſtill. Deutſche und preußiſche
Staatsfonds verkehrten in feſter Haltung rühig; inländiſche
Eiſenbahnprioritäten ſtill. Bankaktien waren wenig verändert
und ruhig; Diskonto-Kommandit-Antheile ſchwächer, Deutſche
Bank ziemlich behauptet. Jnduſtriepapiere behauptet und
wenig lebhaft; Montanwerthe vernachläſſigt. JnländiſcheEiſenbahnaktien lagen ſchwach und ruhig; Marienburg Mlawta

r Oſtpreußiſche Südbahn ſchwächer Mecklenburgiſche
ächer.
Jm Prolongationsgeſchäft notirte man heute für Oeſterr.Kreditaktien 0,70—-0,50 Fransoſen 0,60 Ruſſ. Noten

lio Diskonto-Kommandit 0,4 Laurahütte Report,für Lombarden 0,35--0,40 Dortmunder Union 4 Ung.
Goldrente 0,0625 Jtaliener 0,075 Orient- Anleihe 0,17595,
1880er Ruſſen 0,075 Deport. Alles mit Courtage.
Courſe um 2 Uhr. Matt. Lombarden Fran

zoſen 534,00, Oeſterr. Kreditaktien 538,50, Dortmunder Stamm-
Prioritäten 81,75, Laurahütte 113,12, Darmſtädter Bank 155,00,
Deutſche Bank 158,37, Diskonto 208,62, Freiburger 114,87,
Mecklenburger 199,25, Bair 109,62, Marienburg 81,25, Rechte
Oderuferbahn 190,25, Oberſchleſiſche 270,10, Oſtpr. Südbahn107,00, Galizier 122,37, Elbethal 339,00, Oeſterr. Rordweſtbahn

307,00, Gotthard 103,00, Buſchtehrader Bahn 84,25, Rumänier
104,50, Soſrert Papierrente 67,00, Oeſterr. Silberrente 68,25,
1860er Looſe 120,25, Jtaliener 94,00, Ruſſen alte 93,00, Ruſſen
1880er 76,87, Oeſterr. Goldrente 85,00, 49 Ung. Goldrente 76,75.
Ruſſ. Noten 210,25, Ruſſ. Orient II. 60,62, do. III. 60,50,
Neueſte Ruſſen Lübeck-Büchen 164,37, Egypter Ruſſ.
Bank f. auswärtigen Handel 73,00, Tabacksaktien 116,00.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, den 25. April, 8 Uhr 25 Minuten
Vormittags. Aus Port-Sard wird vom 24. d.
M. gemeldet, daß das dortige Araberviertel
durch eine Feuersbrunſt zur Hälfte zerſtört iſt.
4000 Araber ſind obdachlos. Das Feuer brach
am Donnerstag Nachmittag im Kohlendepot
aus. Die engliſchen Matroſen halfen eifrig ber
der Löſchung.

Belgrad, 24. April. Der König hat dem vorgeſtern
hier eingetroffenen Prinzen Friedrich von Anhalt das
Großkreuz des Takowa-Ordens verliehen.

Ruſtſchuk, 24. April. Der Fürſt Alexander wird
heute nach Varna abreiſen, um das morgen früh daſelbſt
eintreffende öſterreichiſche Kronprinzenpaar zu begrüßen.

Konſtantinopel, 24. April. Offiziell. Die durch den
Suezkanal gehenden, für türkiſche Mittelmeer-Häfen be-
ſtimmten Provenienzen aus Jndien werden einer Quaran-
täne unterworfen.

Pera, 24. April. Die kaiſerliche Yacht „Miramar“
hat auf der Rückfahrt von Mudania nach Varna heute
Vormittag den Bosporus paſſirt.

Shanghai, 24. April. Telegramm des Reuter'ſchen
Bureaus“. Hier eingegangene, aber bis jetzt unbeſtätigte
Gerüchte ſagen, Prinz Kung, der frühere Präſident des
Miniſteriums des Auswärtigen, habe ſich entleibt.

New-Hort, 24. April. Zum Gouverneur von Loui-
ſiana iſt der Kandidat der demokratiſchen Partei gewählt
worden.

See
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Beilage zu 98 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonnabend, 26. April 1884.

e e eeeecc2chPolitiſcher Tagesbericht.
Die Tagesordnung für die Donnerstags- Sitzung desBundesraths enthaäit eine große Reihe von Berathungs-

egenſtänden. Dahin gehören zunächſt verſchiedene Vor-
agen, deren Jnhalt in den jüngſten Tagen ſchon bekannt
eworden iſt, u. A. die Geſetzentwürfe über die Verwen-fung des Reingewinns aus dem Generalſtabswerk über

den deutſch franzöſiſchen Krieg, und über die Verwendung
von Geldmitteln zur Errichtung und Unterhaltung von
Poſtdampfſchiffverbindungen mit überſeeiſchen Ländern.
Der wird ſich über die geſchäftliche Behand-
lung dieſer und anderer Vorlagen ſchlüſſig zu machen
en Von weiteren Gegenſtänden der Tagesordnung
eien erwähnt der Bericht der Reichsſchulden-Kommiſſion,

ſowie Berichte der Ausſchüſſe über den Antrag auf An-
ſchluß der Jnſel Reichenau an das Zollgebiet, in Betreff
der Ausfuhrvergütung für Tabak und über den Antrag
Heſſens bezüglich der der Apotheker in der tech
niſchen Hochſchule zu Darmſtadt.

Die italieniſche Deputirtenkammer hat ſich am Donners
tag bis zum 1. k. M. vertagt. Laut amtlicher Bekannt-
machung iſt für die aus Oſtindien und Birma nach
italieniſchen Häfen kommenden Schiffe, auch wenn keine
Krankheitsfälle an Bord vorgekommen ſind, eine
5tägige Beobachtung angeordnet worden.

Mit Rückſicht auf die anläßlich der Eröffnung
der italieniſchen nationalen Ausſtellung in
Turin vom 26. bis 30. d. M. ſtattfindenden Feierlich-
keiten hat das Feſtcomité in Pompeji die für den
I., 3. und 4. Mai in Ausſicht genommene Feier nunmehr
definitiv auf den 8., 10. und 12. Mai feſtgeſetzt. Gleich-
zeitig hat das Feſtprogramm eine Vervollſtändigung er-
fahren, indem demſelben noch weitere Scenen aus dem
antiken römiſchen Leben eingefügt worden ſind.

Der engliſche Miniſterrath hielt am Mittwoch eine
vierſtündige Sitzung ab. Den Hauptgegenſtand der Er-
örterung bildete die Sudanfrage. General Wolſeley
war zu der Berathung zugezogen worden.m engliſchen Unterhauſe erklärte der Premier Glad-

ſtone am Donnerstage in Beantwortung einer Anfrage
Bourke's Berber ſei in Gefahr, der Regierung ſei auch
in Bezug auf Berber ein Vorſchlag der egyptiſchen Re-
gierung zugegangen die Regierung habe dieſen Vorſchlag
auch bereits beantwortet, im Jntereſſe des öffentlichen
Dienſtes könne er hierüber aber weitere Mittheilungen
nicht machen. General Gordon anbelangend, ſo wieder-
hole er, daß ſich derſelbe augenblicklich in einer ſicheren
Lage befinde, die Regierung erkenne ihre Verpflichtungen
in Wezug auf die Sicherheit Gordon's vollſtändig an und,
da ſie dieſe Verpflichtungen anerkenne, ſo ſei es ihre Pflicht
und Schuldigkeit, ſich in den Stand zu ſetzen, dieſen Ver-
pflichtungen nachzukommen, wenn der Anlaß dazu ſich er-
geben ſollte. (Beifall.) Der Unterſtaatsſekretär Lord
Fitzmaurice erklärte, die Unterhandlungen wegen Herſtellung
dauernder diplomatiſcher Beziehungen mit Mexiko dauer-
ten fort, mit Frankreich ſeien vertrauliche Verhandlungen
i der Forderungen Frankreichs betreffs Tonkins im

ange.
Nach einem Telegramm des „Daily Telegraph“ aus
Kairo vom 22. d. M. hat der Gouverneur von Berber
telegraphirt, daß ſeine einzige Hoffnung zur Rettung der
Garniſon in der Uebergabe beſtehe. Einen Angriff der
Aufſtändiſchen erwarte er in 2 oder 3 Tagen.

Jn Kairo hat am Donnerstag Vormittag unter dem
Vorſitze des Khedive ein außerordentlicher Kabinets-
rath zur Erwägung der militäriſchen Lage ſtattge-

An demſelben nahmen auf Berufung des Khedivefunden.
auch Riaz Paſcha und Sheriff Paſcha Theil. Der Kabinets-
rath kam zu dem Ergebniß, daß die ſofortige Abſendung
von Truppen nach Ober- Egypten durchaus nothwendig ſei.
Nubar Paſcha wurde beauftragt, der engliſchen Regierung
d Reſolution des egyptiſchen Kabinetsraths zu unter-

reiten.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 23. April.

Die Deputation des 2. Oſtpreußiſchen Greng-
dier- Regiments Nr. 3, welche zur Beglückwünſchung des
Erzherzogs Albrecht zu ſeinem 25jähr. Jubiläum als Chef
dieſes Regiments nach Wien gekommen war, hat am
Donnerstag die Rückreiſe angetreten. Sämmtliche Mit-
glieder der Deputation wurden durch Ordensverleihungen
ausgezeichnet. Die „Politiſche Korreſpondenz“ konſtatirt,
daß die preußiſchen Offiziere dort die freundlichſte Auf
nahme gefunden und Wien mit dem Gefühl tiefer Dank-
barkeit für das ihnen vom Kaiſer und dem Erzherzog
deren bewieſene außerordentliche Wohlwollen verlaſſen

ätten.

Zum Empfang des öſterreichiſchen Kronprinzen
paares hat der Primas von Rumä nienin Bukareſt unterm
24. d. M. eine Kundmachung erlaſſen, in welcher er die
Bevölkerung ermahnt, ſich der Ehre des hohen Beſuches
würdig zu erweiſen. Auf der ganzen Route, welche das
kronprinzliche Paar durch Rumänien nehmen wird, werden
die umfaſſendſten Vorbereitungen für einen feſtlichen Em-
fang getroffen.

Ein Attentat auf das Polizeidirektions-Gebäude
in Krakau, welches am Dienstag verſucht wurde, meldet
eine Wiener Privatdepeſche der „B. B. Z.“: Während
der Anweſenheit ſämmtlicher Polizeibeamten beim Haupt-
rapport um 2 Uhr bemerkte ein Commiſſär ein Jndivi-
duum, welches eine Petarde in die Fenſter der Polizei-
direktion zu ſchleudern im Begriff war. Das Jndividuum
fehlte das Fenſter, die Bombe fiel zurück auf die Erde,
explodirte, verwundete den Attentäter ſchwer und zer-
ſchmetterte fünfzig Fenſterſcheiben. Der Attentäter iſt der
17 Jahre alte Bronzearbeiter Malankiewics aus Warſchau.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus

73. Plenarfitzung am 24. April.
Haus und Tribünen ſind gut beſetzt.
Am Miniſtertiſche: Miniſter des Jnnern v. Puttkamer

und zahlreiche Regiexungskommiſſare.
Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 10 Uhr 20

Minuten.
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der

Wahlprüfungskommiſſion, betr. die Wahl des Abg. Frhru.
v. Lyncker (konſ.) im 5. Wahlkreis Gumbinnen.

Die Wahlprüfungskommiſſion hatte urſprünglich, neben der
Ungiltigkeitserklärung der in Rede ſtehenden Wahl, den Beſchluß
gefaßt: „Die Kgl. Staatsregierung aufzufordern: gegen den Re-
gierungspräſidenten Steinmann zu Gumbinnen die ſtrafrechtliche
Unterſuchung wegen Amtsmißbrauchs zum Zwecke der Wahlbe-
einfluſſung zu veranlaſſen.“ Demgegenüber richtete der Re
gierungspräſident Steinmann unterm 9. März cr. ein Schreiben
an den Miniſter des Jnnern, welches dieſer der Wahlprüfungs-
kommiſſion unterbreitete, worauf dieſelbe ihren urſprünglichen
Beſchluß aufhob und ſtatt deſſen folgendes beſchloß:

„1) Die Wahl des Abg. Frhrn. v. Lyncker für ungiltig zu
erklären; 4

2) die Wahlen ſämmtlicher Wahlmänner des Kreiſes Anger
burg für ungiltig zu erklären;

3) die Staatsregierung aufzufordern:
a. wegen des Verdachts eines Vergehens, welcher ſich aus

den Ausſagen des Dr. Paulini, des Heinemann und des Lobach
ergiebt, die Einleitung des ſtrafgerichtlichen Ermittelungsver-
fahrens zu veranlaſſen;

b. den Stadtwachtmeiſter Lauſchat zu Angerburg und den
Amtsvorſteher Hinz zu Kehlen wegen verſuchter ungeſetzlicher
Doetbgeinflufſung in geeigneter Weiſe zur Verantwortung zu
ziehen.“

Hierzu liegen zwei Abänderungs- Anträge vor, und
ar:

Erſtens ein Antrag Althaus (Ekonſ.) und Gen., des
Jnhalts:

„Das Haus der Abgeordneten wolle unter Ablehnung der
Anträge der Kommiſſion unter 1--3 beſchließen:

1) Die Wahl des Frhrn. v. Lyncker zum Abgeordneten für
den Wahlkreis 5 Gumbinnen für giltig zu erklären;

2) Die Kgl. Staatsregierung aufzufordern:
Diejenigen Beamten, welche ſich eine Ueberſchreitung ihrer

Amtsbefugniſſe haben zu ſchulden kommen laſſen, in geeigneter
Weiſe zur Verantwortung zu ziehen.“

Ferner ein Antrag Barth (freikonſ.) und Gen.:
„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen:
An Stelle der Poſition 3a und b zu ſetzen, was folgt:
Die Königliche Staatsregierung aufzufordern,

diejenigen Beamten, welche ſich eine Ueberſchreitung ihrer

zw

Die amtlichen Maßnahmen zur Hebung der Fiſcherei
und Fiſchzucht im Nrgirrungebezir Merſeburg.
Auf der am 31. October v. J. in ab

gehaltenen 6. General Verſammlung des Merſeburger
Fiſcherei-Vereins nahm Herr Regierungsrath von Hirſch-
feld Gelegenheit, über die Maßnahmen Bericht zu er-
ſtatten, welche auf Anregung und Anordnung des Herrn
Regierungs Präſidenten von Dieſt bis zu jenem Zeit-
punkt in Angriff genommen waren, zu dem Zweck, der
immer mehr und mehr ſich vollziehenden Abnahme der
Fiſchbeſtände zu ſteuern und an der Hand der Geſetzgebung
und Praxis die Fiſcherei und Fiſchzucht innerhalb des
Regierungsbezirks Merſeburg möglichſt ſchnell und nach
haltig zu heben. Wir haben ſ. Zt. in dem Referate über
jene Verſammlung ſchon über dieſen Bericht des Herrn
Regierungsrath v. Hirſchfeld, den der Herr Regierungs-
präſident von Dieſt mit den hierauf abzielenden Ein
richtungen und Organiſationen betraut hat, geſprochen, bei
der Bedeutung deſſelben für den Wohlſtand unſeres
Gebietes dürfte es jedoch am Orte g. hier nochmals,
nachdem jener Bericht in Druck erſchienen, des Weiteren
darauf r re und zugleich damit der Fürſorge der
königlichen Regierung wie der Opferfreudigkeit
der meiſten r auch an dieſer Stelle in
gebührender Weiſe dankend zu gedenken.

Zur Erreichung der Zwecke, welche die ihm anvertraute zu erheiſchen ſchien, hatte Herr Regierungs-

rath von et ſich zunächſt mit Berufsfiſchern und
anderen Sachverſtändigen in Verbindung geſetzt, um eine
Grundlage für die zu entfaltende Thätigkeit zu gewinnen;
bis auf ganz vereinzelte Ausnahmen zeigte ſich in den be-
theiligten Kreiſen bereitwillige und entgegenkommende Unter
ſtützung, welche als zur Erreichung der geſteckten Ziele
nothwendige Maßnahmen bezeichnete:

I. Einrichtung ausreichender Laichſchon- Reviere nach
J 29 des Fiſcherei-Geſetzes vom 30. Mai 1874. II. Zur
Unterſtützung derſelben: Anlegung von Fiſchbrut Anſtalten
längs der Flüſſe, vorzugsweiſe für die denſelben eigen-

Amtsbefugniſſe haben zu ſchulden kommen laſſen, in ge
eigneter Weiſe zur Verantwortung zu ziehen.“

Abg. Hahn (conſ.): Wenn ich mit meinen Freunden, ent
gegen dem einſtimmigen Antrag der Wahlprüfungskommiſſion,
die Giltigkeit der Wahl des Herrn v. Lyncker beantrage, ſo liegt
der Grund dafür in der Thatſache, daß die Commiſſion bei der
Behandlung der vorliegenden Wahlprüfung von den bisherigen
Grundſätzen bei der Beurtheilung und Beſchlußfaſſung über
Wahlprüfungen abgewichen iſt. Jch habe im Commiſſions-Be-
richte vergeblich nach einem Grunde für dieſe abweichende Be
handlung geſucht. Das Jnſtitut der Wahlprüfungs-Commiſſion
iſt aber ins Leben gerufen, damit Wahlprüfungen nicht von
Fall zu Fall, ſondern nach ganz beſtimmten Grundſäben behan-
delt werden, und wir thun gut, dieſe Grundſätze heute, nachdem
ſie 8 Jahre lang in Wirkſamkeit geſtanden, nicht ohne Noth zu
verlaſſen. (Bravo! rechts.) Redner weiſt an zahlreichen Bei
ſpielen nach, daß nach den in Rede ſtehenden Grundſätzen in

ällen, die genau ſo liegen wie der Fall Lyncker, ſeitens der
ahlprüfungs-Commiſſion verfahren wurde, während jetzt auf

einmal eine Ausnahme gemacht werden ſoll. Was die Angriffe
gegen den Regierungspräſidenten Steinmann betrifft, ſo habendie thatſächlichen Feſtſtellungen ergeben, daß das beanſtandete

neue Wahltableau nicht von Hrn. Steinmann gemacht iſt, ſondern
von dem keineswegs conſervativen Angerburger Landrath, und
zwar zufolge einer neuerlichen Aufforderung ſeitens des Vor
gängers des Regierungspräſidenten Steinmann, des Herrn von
Schlieckmann. Indeß ſelbſt wenn man die beanſtandeten Wahl
männerwahlen ſämmtlich was jedoch gar nicht gerechtfertigt
erſcheint für ungiltig erachten, alſo den allerungünſtigſten
Fall annehmen will, ſo ergiebt ſich für die Wahl des Frhrn.
v. Lyncker immer noch ein Plus von 18 Stimmen über die ab-
ſolute Majorität. Die von gegneriſcher Seite ins Feld geführ-
ten Bekundungen des Strafanſtaltsarztes Pr. Paulini über an-
gebliche Aeußerungen des Regierungspräſidenten Steinmann
bezüglich der Lynckerſchen Wahl werden hinfällig durch die Aus-
ſagen des amtlich vernommenen Strafanſtaltsinſpektors v. Har-
tung des einzigen, mit dem Herr Steinmann über jene Wahl
geſprochen welcher bekundet, daß Herr Steinmann die von
Dr. Paulini behaupteten Aeußerungen ſämmtlich nicht gethan.
Angeſichts dieſer Thatſachen würde es geradezu eine Vergewal-
tigung ſein, die Wahl des Frhrn. v. Lyncker für ungiltig zu er
klären, zumal ja auch von conſervativer Seite die Verfolgung
der thatſächlich vorgekommenen Wahlungehörigkeiten beantragt
wird. Jch bitte Sie daher, ſich unſerem Antrage anzuſchließen!
(Bravo! rechts. Ziſchen links.)

Abg. v. Lücken (conſ.) erklärt, daß er als conſervatives
Mitglied der Wahlprüfungscommiſſion für die Ungiltigkeitser-
klärung der Wahl des Abg. Frhr. v. Lyncker ſtimmen werde.
Beifall links.)

Abg. Dirichlet (d.-freiſ.) wendet ſich gegen die Ausführungen
des Abg. Hahn, welcher den Unterſchied zwiſchen rein formalen
Fehlern und tendenziöſer Einwirkung bei der vorliegenden Wahl
außer Augen gelaſſen habe. Er möchte am liebſten ſämmtliche
Wahlmänner im Gumbinner Bezirk für ungültig erklärt wiſſen
(Große Heiterkeit rechts.), da die Wahlbeeinfluſſungen zu offen-
bar ſeien. Jndem er den Miniſter um Aufklärung über das
Verhalten des Regierungspräſidenten Steinmann in jener Wahl
erſucht, ſchließt Redner mit der Bitte an das Haus, den Be
ſchlüſſen der Wahlprüfungskommiſſion mit größtmöglichſter Ma-
jorität beizutreten. (Beifall links.)

Miniſter des Jnnern v. Puttkamer: Die Prüfung der
Legitimität ſeiner writglieder ſteht allein dieſem hohen Hauſe zu,
und ich werde daher weder als Miniſter, noch auch in meiner
Eigenſchaft als Mitglied des Hauſes eine perſönliche Meinungs
äußerung geltend mächen. Mein Recht und meine Pflicht aber
iſt es, inſoweit Kritik zu üben, als es ſich um Angriffe gegen
die Königl. Behörden handelt. Durch Geſetz und Reglement iſt
beſtimmt, daß die Aufſtellung der Wahltableaux, d. h. die Bil-
dung der Urwahlbezirke, Sache der Landräthe bez. Magiſtrate 2c.
iſt, ohne daß die Oberbehörde dieſes Recht direkt an ſich ziehen
darf. Jndeß iſt ebenſo gewiß, daß die Landräthe 2c. unter dem
ſtaatlichen Aufſichtsrecht der Oberbehörde ſich befinden, welche
Korrekturen anordnen kann. Mir ſelbſt iſt einmal während
meiner Praxis im Bezirk Stettin die von mir ausgearbeitete
Wahlbezirksbildung ſeitens des Regierungspräſidenten weſentlich
korrigirt worden. Will man aus dieſem auch im gegebenen
Falle vorliegenden formalen Grunde die Wahl des Herrn von
Lyncker kaſſiren, ſo muß ich das allerdings dem Ermeſſen des
Hauſes anheimſtellen, ohne Einſpruch erheben zu können. Jch
habe allen Reſpekt vor dem Eifer der Wahlprüfungskommiſſion,
allein die Haltung derſelben gegenüber dem Präſidenten Stein
mann läßt ihren Bericht mehr als eine Streitſchrift erſcheinen,
denn als ein objektives Referat. (Sehr gut! rechts.) Jch kann
allerdings das hier erörtete heftige Schreiben des Präſidenten
Steinmann an ein Mitglied der Wahlprüfungskommiſſion nicht
billigen und habe den Präſidenten auch darauf aufmerkſam er
macht. Allein er hat, was die Wahl des Abg. Frhrn. v. Lyncker
betrifft, ſich keine amtliche Dienſtverletzung zu ſchulden kommen laſſen,
wie dies der Abg. Hahn an der Hand der amtlichen Bekundungen
des Juſpeltor von Hartung bereits dargelegt. Was die angeb-
lichen Wahlbeeinfluffungen in Oſtpreußen betrifft, ſo hätte vor
allem die Fortſchrittspartei ein Jntereſſe, darüber zu ſchweigen.
Es giebt in Oſtpreußen eine Sorte Politiker, die ohne Konflikt
mit der Staatsregierung abſolut nicht leben können. Dieſen

brut in die Flüſſe des Regierungsbezirks. IV. Beſeitigung
der weſentlichſten Schädlichkeiten, durch welche die Ab-
nahme der Fiſchbeſtände ſeit den letzten Decennien vor-
ugsweiſe veranlaßt iſt, namentlich: 1) Möglichſte Be-ſang der Fiſchdiebſtähle und Fiſchereifrevel, ſowie

2) der den Fiſchbeſtänden und dem Aufkommen der Fiſch

brut ſchädlichen Effluvien aus Fabriken und ſonſtigen ge-
werblichen Anlagen. 3) Vertilgung der Fiſchottern.
4) Einführung einer rationellen und wirthſchaftlichen Befiſchung der Sewaſſer namentlich durch Bildung größerer

Fiſchereibezirke, Fiſchereigenoſſenſchaften, Fiſchereivereinig-
ungen u. ſ. w. 5) Möglichſte Unſchädlichmachung derEnten und Schwäne; Entfernung derſelben von den Laich

plätzen. 6) er des Eishauens. V. Ermöglichung
und Hebung des theils immer ſchwieriger werdenden, theils
immer mehr verſchwindenden Lachsfanges in den dieſſeitigen

lüſſen, vorzugsweiſe durch Wiederbeſchaffung geeigneter
angplätze (Lachszüge) in der Elbe. Gangbarmachungder Wehre für Lachſe in der Saale und Mulde.

Jn die Zeit der Bearbeitung einer Zuſammenſtellung
der nach dieſen Richtungen hin bereits m oder
vorbereiteten Einri fiel der Circular Erlaß
des landwirthſchaftlichen Miniſters Herrn Dr. Lucius vom
6. Oktober v. J., welcher die unter I. und II. aufgeführten
Gebiete ins Auge W und hinſichtlich derſelben eine
Reihe beſtimmter Vorſchriften und Anordnungen gab,
welche allen Beſtrebungen auf dieſem Gebiet die nöthige
ſtaatliche Unterſtützung ſichern, ſo daß dieſer Erlaß von
allen für Hebung der Fiſcherei und Fiſchzucht ſich in
tereſſirenden Kreiſen mit aufrichtiger Freude begrüßt wer-
den mußte.

Was nun zunächſt den Kern- und Ausgangspunkt
aller durch die Fiſchereigeſetzgebung von 1874 und 1877
angeſtrebten Verbeſſerungen des Fiſchereiweſens, die Ein-
richtung geeigneter und ausreichender Laichſchonreviere als
einfachſtes, nächſtliegendes und ſicherſtes Mittel zur
nachhaltigen Wiederbevölkerung der Gewäſſer mit

thümlichen Fiſcharten. III. Ausſetzung geeigneter Fiſch Fiſchen betrifft, ſo hat derſelbe in den Verhand-
lungen des Herrn von Hirſchfeld mit den ſach
verſtändigen und unparteiiſchen Fiſcherei Jntereſſenten
und Berufs-Fiſchern die Zuſtimmung derſelben in ſo hohem
Grade gefunden, daß die Sachlage zu den beſten Hoff-
nungen berechtigt; bis ult. Oktober v. J. waren 144 Laich-
ſchonreviere (davon 36 an der Unſtrut, 37 an der
Saale, 8 an der weißen Elſter, 6 am Floßgraben
im Kreiſe Zeitz, 13 an der Mulde, 25 an der
ſchwarzen Elſter, 9 an der Pulsnitz, 10 an
der Elbe) in Ausſicht genommen, von denſelben waren
darunter von den Fiſchereiberechtigten 136, unter dieſen
nicht weniger als 129 ohne Geldentſchädigung bereits
hergegeben, 2 andre in Ausſicht geſtellt; 61 dieſer
Schonreviere waren zum genannten Zeitpunkt ſeitens des
grrry landwirthſchaftlichen Miniſters bereits genehmigt.
Es fehlt uns der Raum, an dieſer Stelle aller derer, die
durch uneigennütziges Aufgeben der ihnen auf dieſe Reviere
zuſtehenden Fiſchereirechte ſich die Förderung dieſer Ange
legenheit haben angelegen ſein laſſen, beſonders zu gedenken,
jedoch dürfen wir nicht verſchweigen, daß neben dem
Königlich Preußiſchen Fiscus die Communen, Fiſcher-
Jnnungen und zahlreiche Privatperſonen aller Stände ſichded im Jntereſſe des Gemeinwohls verdient gemacht

haben. Da es von größter Wichtigkeit iſt, daß die kleineren
und Nebenflüſſe in das Netz der Schonreviere gezogenwerden, weil die Fiſche mit Vorliebe die Sedeng e aſſer

aufſuchen und ſich auch z. B. bei Beginn der Grundeis-
bildung in dieſelben zurückziehen, iſt die Anlage ſolcher
Reviere noch wünſchenswerth für den unteren Theil
des Floßgrabens, die Luppe, die Helme, die
beiden Wipper, die obere Pulsnitz ſowie diie
obere Röder. Nach einem gewiſſen Abſchluß der dies-
ſeitigen LaichſchonReviere ſollen die betreffenden angren
zenden Staatsregierungen wegen Einrichtung von Laich-
ſchonrevieren und ſonſtigen entſprechenden Maßnahmen und
namentlich wegen Beſeitignung der den Fiſchbeſtänden ſchäd-

lichen Fabrik-Effluvien angegangen werden.
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Konflikt tragen ſie denn in die Bevölkerung, um dieſelbe zu
Stimmheerden für rer zurecht zu machen. Der Miniſter
giebt zahlreiche Beiſpiele hier er Wahlbeeinfluſſungen.

o kamen in ein oſtpreußiſches, ſonſt orf
zwei fortſchrittliche Agenten, lexander (Heiterkeit
S welche erklärten: es ſei der Wunſch Sr. Maj. des Kaiſers,
daß der fortſchrittliche Abgeordnete Dirichlet gewählt werde
(Stürmiſche Heiterkeit); dafür erhielten ſie das Recht der freien
Fiſcherei und in den fiskaliſchen Beſitzungen.
(Große Heiterkeit.) Gegen ſolche Agitationen treten die ſogenannten
„amtlichen“ Beeinfluſſungen weit in den Schatten. Wirken Sie
(zur Linken) lieber dahin, daß Jhre Freunde ſich in den nöthigen
Schranken halten! (Lebhafte Zuſtimmung rechts.)

Abg. Korſch (konſ.) entwickelt vom juriſtiſchen Staudpunktden konſervativen Antrag, ſowie die gegen den Präſidenten laut

gewordenen Anklagen. Es werde ſich weder ein Staatsanwalt
finden, der die Anklage formulire, noch ein Richter, der ein
Urtheil ſpreche. (Beifall rechts.

Dann vertagt ſich das Haus auf morgen (Freitag) 11
Uhr Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen. Schluß 1, Uhr.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung

Rontag den 28. April e. Nachm. 4 Uhr.
effentliche Sitzung.

1. Bewilligung einer Entſchädigung für das vom Grund-
ſtücke Jägerplatz Nr. 1a zur Verbreiterung der Straße
abgetretene Terrain;

2. Annahme eines Legates gegen Uebernahme der Unter-
d zweier Erbbegräbniſſe;

3.

Heimann und

luchtlinienRegulirung an der Pfännerhöhe zwiſchen
hurm und Merſeburgerſtraße;4. Antrag auf koſtenpflichtige Ueberlaſſung von Brenn

material an einen Beamten;
5. Aufhebung einer im Jahre 1880 für die nördliche

Ecke der Schulgaſſe und großen Ulrichsſtraße feſt
eſtellten Fluchtlinie;

6. Ertheilung des Zuſchlags zum Pachtgebote für die
Ackerparzelle an der Deſſauerſtraße von 11a;

7. FluchtlinienRegulirung für die kleine Brauhausgaſſe;
8. Fluchtlinien-Regulirung für die Weſtſeite der Merſe-

burgerſtraße zwiſchen Bahnhofsſtraße und Leipziger-
Platz;9. Bewilligung von Mitteln zur Aufſtellung der Projekte
und Anſchläge über den Ausbau des Süd-Friedhofes;

Geſchloſſene Sitzung.
Vorlage des Magiſtrats, betreff. die Einleitung des
Enteignungsverfahrens in Anſehung des zur Durch
führung der Verbindungsſtraße zwiſchen Martinsberg
und Schimmelſtraße erforderlichen Terrains;
Vorlage des Magiſtrats in Betreff des Beſchluſſes
wegen Ankaufs des Andreas-Gottesackers;

12. Bericht der Geſchäftsordnungs-Commiſſion;
13. Wahl eines Armenvorſtehers für den 2. Bezirk;
14. ſelten eines Zeichenlehrers an der höheren Töchter-

ule;n eines Lehrers;
Penſionirung eines Nachtwächters;
Bericht der Commiſſion behufs Prüfung des Gut-
achtens über die Rechtsbeſtändigkeit des Gemeinde-
beſchluſſes vom 23. ar 1822 in Betreff der Ueber

10.

11.

15.

16.
17.

nahme der Baukoſten für Kirchen und geiſtliche
Gebäude.
Der Vorſteher der Stadtverordneten Verſammlung.

Gneiſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.)
Jn letzterer2 Merſeburg, 24. April. Vom Markte.

Zeit hatte ein auswärtiger Verkäufer des hieſigen Wochenmarktes
es verſucht, durch Verkauf eines bisher im hieſigen Wochenmarkts-
verkehre nicht gebräuchlichen Verkaufsartikels (Roſinen), welcher
zu Schleuderpreiſen abgegeben wurde, die betreffenden hieſigen
Geſchäftsleute zu ſchädigen. Umſich gegen ſolche
möglichſt zu wahren, hat ſich nun aus dem Kreiſe der hieſigen
Gewerbetreibenden und Wochenmarktsverkehrs- Intereſſenten eine
Commiſſion gebildet, welche über die Abhülfe ſolcher Uebelſtände
berathen und beſchloſſen hat, den hieſigen Magiſtrat zu erſuchen,
einige Abänderungen in der beſtehenden Marktordnung eintreten
zu laſſen. Um dem Geſuche ein größeres Gewicht zu verſchaffen,
fand geſtern Abend im Tivoli eine zahlreich beſuchte Verſamm-
lung hieſiger Gewerbetreibender und Handwerker ſtatt, in welcher
die von der Commiſſion beantragten Abänderungen einſtimmig
angenommen wurden. Die Letzteren beziehen ſich im Weſentlichen
auf das Verbot des Verkaufes gewiſſer Verkaufsartikel für aus
wärtige Verkäufer. Gleichzeitig ſoll auch der Magiſtrat gebeten

Die Einrichtung der genehmigten Reviere unſeres
Regierungsbezirks wird erfolgen, ſobald die eiſernen Schon-
tafeln fertiggeſtellt ſein werden.

Bei der Auswahl der Schonreviere iſt auf möglichſt
große Ausdehnung derſelben unter jedesmaliger Berück-
ſichtigung der Oertlichkeit ſowie der räumlichen Verhält
niſſe der Gewäſſer Rückſicht genommen, da es jedoch in
allen Flüſſen des Bezirks, mit Ausnahme der Elbe, vor-
theilhafter erſchien, auf kürzere Entfernungen mehrere
kleinere Laichplätze anzulegen, als auf längeren Strecken
wenige aber große Reviere, ſo wurde dahin geſtrebt, alle
6 bis 8 Kilometer je ein Schonrevier zu errichten, weiter
wurden die Reviere möglichſt ſo abgegrenzt, daß außer
den zu Laichplätzen geeigneten alten und Nebenarmen auchStrecken des Hanpiſtroms, in denen die junge Brut den

nöthigen Schutz zu ihrer Entwicklung findet, in das Revier
gezogen wurden; ganz beſonderes Gewicht wurde darauf
gelegt, die Mündungen der Flüſſe, deren unterer Theil in
unſerem Regierungsbezirk liegt, in das Syſtem der Laich-
ſchonreviere zu ziehen, weil der aufwärts
einen Fs erſt dann beſucht, nachdem er in deſſen Mün-
dung Ruhe hatte; ſo ſind die Mündungen der ſchwarzen
Elſter, Unſtrut, weißen Elſter und Pulsnitz als Schon
Reviere gewonnen und durch das bereitwillige Entgegen-
kommen der herzoglich Anhaltiſchen Regierung ſteht nach
Aufſchluß der Wehre daſſelbe für die Mulde in Ausſicht,
wie auch für die noch rückſtändigen Flüſſe des Regierungs-
bezirks das Gleiche erſtrebt wird.

Zur Verminderung der der Brut ſchädlichen Raub
fiſche iſt eine periodiſche, jedoch nur durch ſachverſtändige
Fiſcher und ſiſchereigerecht zu bewirkende Ausfiſchung der
Laichſchonreviere zu empfehlen.

Weſentlich für die Entwicklung der jungen Brut iſt
ferner die Anſtellung von Fiſchereiaufſehern, von denen
ſchon eine größere Anzahl, meiſt unter den Buhnenmeiſtern
oder Stromaufſehern, in Ausſicht genommen oder bereits
definitiv beſtellt iſt, empfehlenswerth iſt weiter die Er-
nennung von ſog. Oberfiſchmeiſtern, welches Ehrenamt die

werden, den auswärtigen Verkäufern von Fleiſchwaaren einen
beſtimmten abgeſonderten Platz auf dem Wochenmarkte anzuweiſen
und die Waaren ſelbſt noch ſchärfer zu controlliren. Der mit
geſtern zu Ende gegangene Oſter Jahrmarkt auf hieſigem Neu
markte, ſonſt einer unſerer ſtärkſten Jahrmärkte, hatte ſich in
Folge des ſehr etters nur eines geringen Beſuches
z und dürfte daher mancher Verkäufer kaum auf ſeine

nkoſten gekommen ſein.
A Aus dem nördlichen Theile des Saalkreiſes, 24. April.

Gegenwärtig weilt der Herr Regierungs und Schulrath Dr. Lauer-
Merſeburg in unſerer Gegend, um in der Ephorie Cönnern

ul-Reviſionen abzuhalten. Jn Alsleben a. S. ſind
letzthin aus einem leeren Kahne, der unbewohnt war, Betten,
Wäſche und verſchiedene andere Gegenſtände geſtohlen. Der Dieb
iſt noch nicht ermittelt.

Neutz bei Wettin, 24. April. (Diebſt ahl.) Dem Alt
ſitzer und Schöppen Goitſch hierſelbſt ſind in den letzten Tagen
zu zwei verſchiedenen Malen je 100 beſtehend in 20 Markſtücken
in Gold, aus einer in ſeiner Schlaffammer ſtehenden verſchloſſenen
Kommode, welche jedenfalls mittelſt Nachſchlüſſels geöffnet wor-
den iſt, geſtohlen worden. Der Verdacht des Diebſtahls lenkt
ſich auf eine Frauensperſon im Dorfe, und gelingt es vielleicht
auch, dieſelbe zu überführen und zur Beſtrafung zu ziehen. Das
Geld wird aber wohl nicht wieder zu haben ſein.

W. Weißenfels, 24. April. Am Dienstag fand auf
dem hieſigen re zine Conferenz von Direktoren
deutſcher Eiſenbahnen und Jntereſſenten des
Kohlenbaues im Halle-Weißenfelſer Becken ſtatt.
An derſelben nahm u. A. auch Hr. Oberbergrath Niedtner
aus Erfurt Theil. Die Conferenz beſchäftigte ſich, wie
wir hören, mit der Berathung über Einführung der Pro-
dukte des genannten Kohlenbeckens in Jtalien via St.
Gotthard.

Eisleben, den 24. April. (Kaufm. Verein. Poſt-
hülfsſtelle. Schülerzahl.) Jn der geſtern Abend im Stadt
garten abgehaltenen Generalverſammlung des kaufmänniſchenVereins wurden, nach Erſtattung des derer folgende
Herren in den Vorſtand gewählt: Feuerſtack Vorſitzender, Buch
händler Mähnert Stellvertreter d. V, Schneider Schriftführer,
Hünichen Stellvertreter, Eberhardt Kaſſirer, Wallmann und
Trautmann Vergnügungsvorſtände. Der Verein zählt augen
blicklich 118 Mitglieder. Außer den wöchentlichen Vereinsabenden
(Dienstags), in denen Vorträge gehalten und Berathungen gepflegt
werden, veranſtaltet der Verein öffentliche Vorträge im Winter-
halbjahr, welche von hervorragenden auswärtigen Perſönlich-
keiten gehalten werden und zu denen auch Nichtmitglieder
Zutritt haben. Mit dem 1. Mai wird in Biſchofroda eine
Poſthülfsſtelle errichtet worden. Die Schülerzahl der
II. Bürgerſchule beträgt jetzt nach der Oſteraufnahme 2440. Der
Abgang durch Confirmanden betrug 255 Kinder, dem ſich ein
Zugang von 429 neuen Schülern und 31 zugezogenen c. ent-

gegenſteht. 9Zwochau, Kreis Delitzſch, den 24. April. (Als ein
höchſt roher Menſch) zeigte ſich am vergangenen Sonntage,
bei Gelegenheit eines Tanzvergnügens in Rabutz, der dort
dienende Knecht H. Dieſer mußte ſeines ungebührlichen Be-
nehmens wegen vom Gaſtwirthe aus dem Lokale gewieſen
werden. Darüber jedenfalls aufgebracht, ſchlug er den als
Kellner fungirenden Stellmacher Engelmann dermaßen ins
Geſicht, daß dieſer nicht unerhebliche Verletzungen am Auge da
von trug. Mit Hülfe einiger Gäſte gelang es dem Gaſtwirth
endlich, den Störenfried aus dem Saale zidentfernen, und um
ein nochmaliges Eindringen zu verhindern verſchloß man die
Hausthür von innen. Aber im nächſten Moment ſprengte der
wüthende Menſch die Thür und drang von neuem unter Schimpfen
und Toben ein. Von hier konnte er nur mit Aufbietung aller
Kräfie nochmals entfernt und zunächſt nnſchädlich gemacht
werden. Da Anzeige erſtattet iſt, wird eine derbe Strafe nicht
ausbleiben.

Zahna, 24. April. (Wilddieberei.) Zwei Herren von
hier fanden geſtern in einem benachbarten Walde einen friſch mit
Poſten geſchoſſenen Hirſch von dem ſie jedenfalls den Wilddieb
durch ihr Dazukommen verſcheucht hatten. Der Hirſch wurde
dem Jagdberechtigten, Herrn Otto Friedrich hier, zugeſtellt und
der Behörde von dem Vorfall Anzeige gemacht.

88 re 24. April. (Fiſchottern.) Der
Jäger Otto des Rittergutes Groitzſch bei Eilenburg
fing vom Oktober 1883 bis April 1884 in der Mulde,
und zwar in einem Weberſchen Eiſen, 4 Ottern, im Ge
wicht von 5,5 bis 10,5 kg. Der letzte (Männchen) war
der ſchwerſte und hatte, ungeſtreift, eine Länge von 1,20
Meter. Von beſonderer Wichtigkeit iſt hierbei, daß die
4 Ottern ganz in der Nähe eines von dem Fiſcherei-

Verein beſtimmten W wurden.S Nordhauſen, 23. April. Der Bankier Jacob Plaut, ein
geborenex Nordhäuſer, hat der hieſigen Synagogen Gemeinde
15000 Met. zum Bau eines Hauſes, welches vor der hieſigen Syna
goge zur Wohnung des Rabbiners und Schächters erbaut werden
ſoll, geſchenkt. Morgen Nachmittag wird die hieſige Schützen
compagnie den Grundſtein er neuen Schützenhauſe legen laſſen.
Letzteres wird nebſt den Schießſtänden 20 Minuten weſtlich der
Stadt an der Salza erbaut werden.

Vom Harze, 23. April. Bei Harzgerode entſtand
am letzten Sonnabend in einem Fichtendickicht ein, wahrſcheinlich

böswillig angelegter Waldbrand, welcher glücklicher Weiſe bald
bemerkt und beſchränkt wurde, ſo daß nur Morgen Wald-
Beſtand vernichtet wurde. Jn der öberharziſchen Doppelſtadt
Klausthal-Zellerfeld haben in den letzten 8 Monaten
6 Schadenfeuer ſtattgefunden. Am letzten Montage entſtand
abermals ein Brand, welcher 2 Häuſer in Aſche legte. an
vermuthet Brandſtiftung. Jn Walkenried wollte am Mor
gen des letzten Sonntags der Mühlknappe Donnerberg in der
Feſſelſchen Mühle Kolophonium unter den Treibriemen ſtreuen,
wurde dabei von dem Getriebe erfaßt und mehrere Mal herum
geſchleudert, ſo daß der Aermſte ſeinen Tod fand, bevor man ihn
befreien konnte.

O Bibra, Kreis Eckartsberga, den 24. April. Jn der vor
einigen Tagen ſtattgefundenen Ausſchußſitzung des landwirth-
ſchaftlichen Vereins „an der Finne“ im hieſigen Deutſchen
Kaiſer“ wurde das von dem Herrn Vorſitzenden, dem König-
lichen Rittmeiſter a. D. Herrn v. Häſeler Jan. aufgeſtellte Pro-
gramm der Lokal-Thierſchau, welche am 18. Mai im hie-
figen Bürgergarten abgehalten werden ſoll, einſtimmig ange
nommen. Zur Ausſtellung kommen Glaner Rinder, ſowie die
durch Kreuzung mit Glaner Bullen gewonnenen Kälber. Es ift
dem Herrn Vorſitzenden gelungen, behufs Prämienvertheilung
außer privaten Veihülfen eine ſtaatliche Subvention von 300
für den Verein zu erhalten. An dem Tage der Ausſtellung
wird Herr Profeſſor Dr. Freytag- Halle einen Vortrag über
„die Erfolge einer rationellen Rindviehzucht“ halten.
V Frankenhauſen, 23. April. Künftigen Sonntag, den

27. April wird Herr Commerzienrath Hornung hier ſein
50 ſäbrig kaufmänniſches Jubiläum R

Aus Thüringen, den 24. April. Verſchiedenes.) Auf
dem Thüringer Walde liegt der Schnee fußhoch. Die herrliche
Baumblüthe in der Ebene darf wohl zum größten Theile als
vernichtet betrachtet werden. Der Wirkerverband (Meiſter) zu
Apolda hat in einer am 22. d. M. ſtattgehabten Verſammlung
eine Petition an die Weimariſche Staatsregierung beſchloſſen,
welche den Erlaß eines Verbotes, den im Auftrage verſchiedener
Berliner Firmen ſtattfindenden Betrieb der Wirkerei in der
Strafanſtalt Jchters hauſen bei Arnſt adt betr. zum Gegen
ſtand hat. Die Petition empfiehlt anſtatt der Zuchthausarbeit die
Errichtung einer Fachſchule für Wirker, durch welche Jnſtitution
für Apolda tüchtige und talentvolle Kräfte erzogen würden.
Der berühmte Apolda'er Hundemarkt, verbunden mit einer
Ausſtellung, Prämiirung und Verlooſung von Hunden aller
Raſſen, findet für dieſes Jahr am Montag, den 9. Juni d. J,
ſtatt. Gleichzeitig wird auch ein Federvieh-, Bock- und Ziegen-
markt abgehalten.

Deſſau, 24. April. (Vom Hofe. Verurtheilung.)
Der herzogliche Hof nimmt nach den Einzugsfeierlichkeiten in
Wörlitz einen längeren Aufenthalt. Später beabſichtigt die
n in ein Seebad zu reiſen, während der Herzog ſich nach
Tyrol auf die h und ſodann nach der Weinburg be-
giebt, woſelbſt die Herrſchaften mit dem neuvermählten Paare
zuſammentreffen werden. Die Strafkammer verhandelte jüngſt
gegen Verleger und Redakteur des hieſigen „Tageblattes“. Die
beiden Herren waren angeklagt, den Schulrath Krüger, bezw.
deſſen Gattin und 14jährige Tochter durch die Preſſe beleidigt
zu haben. Das Tageblatt hat die beiden Damen beſchuldigt,
einen Schüler des Gymnaſiums, den ſie in einem öffentlichen
auswärtigen Lokale bei einem Glaſe Bier betroffen hätten,
denuncirt zu haben, worauf der Schüler von der Schule beſtraft
worden ſei. Die Strafkammer erkannte die beiden Herren der
Beleidigung der Damen durch die Preſſe ſchuldig und verurtheilte
dieſelben zu 150 und 100 Geldſtrafe und Tragung der Koſten.Gegen dieſes Urtheil haben die Verurtheilten beim Reichsgerige

Reviſion eingelegt.
Weimar, 24. April. Unſer Altmeiſter Liszt, der ſich

einige Tage in Wien aufhält, kommt von dort nach hier, wo er
bis Anfangs Auguſt verweilen will. Darauf will er den Par-
ifalAufführungen in Bayreuth beiwohnen. Wenn in einigen

Thüringiſchen Wahlkreiſen fich Ausſichten auf ein Zuſammen-
gehen von gemäßigt Liberalen und Konſervativen
bei den Reichstagswahlen eröffnen, ſo ſcheint dies im Wei
mariſchen 1. Wahlkreiſe (Weimar) leider nicht der Fall. Na
tionalliberalerſeits hält man an der Aufſtellung eines eigenen
Kandidaten feſt. Die Folge wird der Sieg des fortſchrittlichen
Gegners beider Parteien ſein.

Gotha, 24. April. (Bezüglich der Weiter-führung der Gotha Ohrdrufer Eiſenbahn) konnten

wir bereits geſtern die Mittheilung machen, daß dem Land
tage eine diesbezügliche Vorlage zugegangen ſei. Es ver-
lautet unn weiter, daß die Weiterführung ſich bis nach
Gräfenroda erſtrecken ſoll, um ſich dort an die Erfurt-
Ritſchenhäuſer Strecke anzuſchließen. Die Rentabilität
dieſer neuen Strecke liegt jedenfalls auf der Hand, denn
nicht allein der e Wald wird dadurch dem Ver-
kehre erſchloſſen, ſondern auch der Anſchluß nach Süden
weſentlich erleichtert werden. Dem Landtage iſt auch
ein Geſetzentwurf zugegangen, der die Einführung von
Tagesjagdſcheinen für ſolche Jagdgäſte einführen will,
die nicht Gothaiſche Staatsangehörige ſind. Ueber
unſer Hoftheater macht die „M. Z.“ folgende Angaben:
Daſſelbe hatte im vergangenen Jahre eine Einnahme vom
Publikum im Betrage von 93700 Die herzoglicheGeneralkaſſe mußte 60528 die Domaänenkaſſe hier

„J„Jà J „Z JWaſſerbauinſpektoren der betr. Strecken bereitwillig über-
nehmen würden.

Die Anlage kleiner Fiſchzucht- Anſtalten iſt zunächſt inAusſicht genommen für die ünſtrut bei Freyburg, fürdie

weiße Elſter bei Zeitz am Rabebach und bei Croſſen, für
die Mulde bei Groitzſch und oberhalb Bitterfeld, ſowie
für die ſchwarze Elſter und Pulsnitz u. a. oberhalb
Mückenberg nnd in der Nähe von Herzberg; mit der
Einrichtung wird hoffentlich noch in dieſem Jahre vorge-
gangen werden können. Forellenzucht wird mit Erfolg ſchon
an verſchiedenen Stellen des Gebiets betrieben, ſo beſonders
in der bekannten Forellenbrutanſtalt des Herrn Kurz-
hals in Köſen, im laufenden Jahre ſoll die Einführung
in weiteren Gewäſſern des Bezirks verſucht werden.

Um die Wirkſamkeit der Laichſchonreviere und Brut-
anſtalten noch zu erhöhen, iſt weiter die Beſetzung der
Flüſſe mit Standfiſchen in Ausſicht genommen, doch be-
darf es noch eingehender ſorgfältiger Ermittelungen, wel-
chen Fiſcharten das betreffende Waſſer zuſagt.

Ein Hauptaugenmerk wurde auf r der
Schädlichkeiten gerichtet, waſe die Fiſcherei beeinträchtigenukd auf Vernchinng der i chbeſtände hinwirken, ſs be

ſonders auf die ſtrenge Durchführung der beſtehenden
Vorſchriften gegen Fiſchereifrevel, für deren ErmittelungPrämien u geſert und vom 17. März 1882 bis Novem

ber v. J. 11 Perſonen mit zuſammen 134 Mark prämiirt
wurden. Weiter haben die meiſten Jnduſtriellen deren
Etabliſſements durch ihre in die Gewäſſer geleiteten Ab-gänge die Fiſche vergifteten oder das Oedeihen der Fiſch

brut unmöglich machten, ſich bereit erklärt, Vorkehrungen
zur Unſchädlichmachung der nachtheiligen Effluvien zu
treffen, falls ihnen die geeigneten Mittel dazu ſeitens der
Landespolizei-Behörde angegeben würden; leider iſt die
Technik nur in wenigen Fällen dahin gelangt, die Effluvien
auf einfache Weiſe unſchädlich zu machen. Zur Verminde-
rung der in unſeren Gewäſſern ſehr zahlreichen, den
Fiſchbeſtänden äußerſt nachtheiligen Fiſchottern ſind jetzt
längs der Flüſſe Forſtbeamte ſtationirt, die ſich auf die

Otternjagd verſtehen und die Otternvertilgung als Neben
beſchäftigung betreiben; ſolcher fiscaliſchen Otternſtationen
ſind bereits eine größere Zahl eingerichtet, außerdem be
ſorgen noch verſchiedene Privatperſonen die Otternjagd;
an Prämien ſind im verfloſſenen Vereinsjahre für 86 er
legte Ottern 443 Mark bezahlt.

Ein weſentliches Mittel zur Förderung der Fiſcherei,
die Bildung von Fiſcherei-Genoſſenſchaſten, iſt Dank den
Bemühungen des Herrn von Hirſchfeld ſchon weſentlich
gefördert und ſchreitet dauernd rüſtig fort.

Wegen Unſchädlichmachung der für den Laich änßerſt
gefährlichen Enten und Schwäne durch Unterbringung in
beſtimmten Revieren ſind mit den Intereſſenten Unterhand-
lungen angeknüpft oder bereits abgeſchloſſen.

Wünſchenswerth erſcheint endlich eine Regelung des
Eishauens, durch welches die junge Brut häufig aus ihrem
Winterlager vertrieben und in das Stromwaſſer oder
Grundeis gedrängt und in Folge deſſen vernichtet wird.

Am Schluß ſeines Berichts gedenkt Herr v. Hirſch
feld noch des Lachsfanges, der immer mehr im Rückgang
begriffen iſt; zur Hebung deſſelben r t er die Einfüh-rung einer Jndividualſchonzeit an Stelle Fer jetzt er
den abſoluten, jährlichen Schonzeit vor, wodurch es unſern

iſchern möglich ſein würde, einen Theil der bisher nur
achſen und zufallenden Lachſe zu fangen.

Weiter erſcheinen gewiſſe allerdings ziemlich koſtſpielige
Anlagen zur r der dringend nöthigſten Lachszüge ſo z. B. die Gangbarmachung von Wehren u. ſ. w.

erforderlich.
Nach dem hier Gebotenen wird es unſern Leſern klar

eworden ſein, welche Bemühungen der mehrfach genanntederr Regierungsrath v. Hirſchfeld es ſich hat koſten laſſen,

um in Ausführung des ihm gewordenen Auftrages dieſen
Zweig unſeres nationalen Wohlſtandes zu heben und ſich
damit um unſer Gebiet verdient zu machen, es ſei ihm
deßhalb auch hier nochmals dafür der wärmſte Dank
dargebracht.
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18000 die Staatskaſſe zu Koburg 8752 4 und der
Magiſtrat zu Koburg 5000 zuſchießen. Das ſind in
Summa 185000 An Gagen und Löhnen wurden
119570 .4, für den Umzug nach Gotha 24000 .4 und
für Dekorationen, Möbel, Beleuchtung, Garderobe, Gaſt-
rollen, Druckerei, Statiſten, Heizung und Muſialien wur-
den 42230 verausgabt. Hierzu kommen noch 50000

für die Hofkapelle. Jn 14 Jahren hat das Hoftheater
1714823,77 .4 gekoſtet, das macht jährlich im Durch-
ſchnitt 122466 die aus der Generalkaſſe zugeſchoſſen
werden müſſen.

S Weimar, den 24. April 1884.
Die deutſche Shakeſpeare- Geſellſchaft

iſt geſtern, am Geburtstage des großen engliſchen Dichters und
am 20. Jahrestage ihrer Gründung, hier zu ihrer Generalver-
ſammlung zuſammengetreten. Unter den Anweſenden befanden
ſich faſt alle Vorſtandsmitglieder: der Präſident Profeſſor
V rn Vizepräſident Baron v. Losn (Weimar),
Oechelhäuſer (Deſſau), Leo (Berlin), v. Vincke (Frei-
burg), Dr. Thümmel (Halle), Kommerzienrath Moritzund Ober Bibliothekar Dr. Köhler (Weimar), ſowie andere
Mitglieder der Geſellſchaft. v. Vincke erſtattete den Jahres Be
richt, der einige Mittheilungen aus der Geſchichte der Geſellſchaft
in den zwanzig erſten Jahren ihres Veſtehens gab. Von den
123 Mitgliedern, die der Geſellſchaft im erſten Jahre beigetreten
waren, ſind heute nur noch 35 vorhanden. Jm Ganzen haben
der Geſellſchaft angehört bis heute 403 Theilnehmer, davon aus-
geſchieden ſind 212. Die Zahl der Theilnehmer beträgt heute
200. Die Einnahmen der Geſellſchaft bemeſſen ſich auf einige
fünfzigtauſend Mark, darunter ſowohl die ordentlichen Beiträgeder Mitgleder, wie die außerordentlichen Zuwendungen, unter

denen namentlich die der erlauchten Protektorin, Jhrer Königl.
der Frau Großherzogin von Sachſen, eine anſehnliche

umme, gegen 10000 betragen. Verausgabt worden ſind
u. a. 8000 für die Bibliothek, welche die erſte und bedeutendſte
Shakeſpeare-Bibliothek auf dem Kontinent iſt, und für das Jahr
buch, deſſen 19. Band heute zur Vertheilung kam. Drei Mit-
glieder ſind im Laufe des verfloſſenen Geſchäftsjahres verſtorben
und zwar Jwan Turgenjeff, Karl v. Laroche und Prof.
Ulrici-Halle,, welcher während der Dauer von 11 Jahren
das Präſidium inne gehabt und ſpäter zum Ehrenpräſidenten
gewählt worden iſt. v. Vincke bezeichnete den Heimgegangenen,
der ſich große Verdienſte um die deutſche Shakeſpeare-Ge-
ſellſchaft erworben, als einen großen Denker und gelehrten
Forſcher.

Herr Dr. Thümmel-Halle hielt darauf einen Feſtvor-
trag; abweichend von der bisherigen Gep n nach welcher
eine kritiſche, philoſophiſche oder äſthetiſche Abhandlung geboten
wurde, gab Redner eine Plauderei, wie er ſelbſt ſagt: „Aus Scherz
und Ernſt, Wahrheit und Phantaſiegeweben.“ Redner führte die
Zuhörer im Geiſte in die berühmte Shakeſpeare-Taverne
„Zum Meerweib“ in London und ſchilderte in leichten Skizzen
das intereſſante Leben und Treiben, welches ſich zur Zeit
Shakeſpeare in jenem Schanklokal, welches von Leuten
mannigfachſten Beruſs aufgeſucht wurde, in ſo ungezwun-
gener Weiſe entwickelte. Beſondere Aufmerkſamkeit widmete
aber Dr. Thümmel dem ſogenannten „Herrenzimmer“, in wel
chem die erſte „Shakeſpeare-Geſellſchaft“ verkehrte und deren
Figuren der große Brite vornehmlich als Typen für ſeine Dich-
tungen zu verwenden pflegte. Da nannte Redner zunächſt die
geſchäftige Wirthin aus der Breadſtreet zu London, die Mſtr.
Tumpelton, den Kritiker Naſch, den großen Staatsmann Sir
Walter Raleigh, den Dramatiker Fletcher, dann Ben Jonſon,
Joſug Samſon, den Schauſpieler Willy Campbell, den gewiegtenJutig rancis Bacon und endlich die allbekannte Figur des

ohn ger taff, mit ſeinen Eigenheiten. Jn die Schilderung aller
dieſer Perſönlichkeiten, die Dr. Thümmel ſelbſtredend vorführte,
ſo daß der ganze Vortrag eine dramatiſche Anſchaulichkeit erhielt,
flocht Redner zuletzt auch eine Satire ein auf die neueſten
Shakeſpeare Verunglimpfungen, die ſich ein kritiſcher „Blau-
ſtrumpf“ in letzter Zeit hat zu Schulden kommen laſſen, und
wies darauf hin, daß der jetzt edirte Band des Shakeſpeare
Jahrbuchs ebenfalls eine Abfertigung gegen die VirtuoſenWeis-
heit ſolcher Damen enthalte, die auf jeglichen Ritterdienſt ver
zichten müſſen, wenn ſie ſelber gewappnet auf dem kritiſchen
Kampfplatz erſcheinen können.

em Vortrag, ſowie der Erſtattung des Jahresberichtes
wohnten Jhre Königl. Hoheiten der Großherzog und die Frau
Großherzogin, der Erbgroßherzog und Prinzeſſin Eliſabeth bei,
welche ſich ſpäter die anweſenden Mitglieder der Geſellſchaft
vorſtellen ließen.
Die eigentlichen Geſchäfte der Generalverſammlung waren
ſchnell erledigt. Da Profeſſor Dr. Delius auf das Amt des
Vorſitzenden verzichtete, mußte eine Neuwahl ſtattfinden. Die-
ſelbe fiel auf Herrn General Jntendant von Losn, während
Dr. Delius zum Ehrenpräſidenten ernannt wurde. Als Vice-
präſidenten fungirten die Herren v. Vincke und Dr. Thümmel.
Die nächſte Generalverſammlung findet am 23. April 1885 in
Weimar ſtatt. Der Vorſtand der Geſellſchaft ward durch eine
Einladung zur großherzoglichen Tafel ausgezeichnet, während im
großherzogl. Feſtſaale geſtern „Der Sturm“, heute „Wie es Euch
gefällt von Shakeſpeare in vorzüglicher Weiſe gegeben wurde.

Patente.
Patent Anmeldungen

Die Firma Joſeph Mandt u. Sohn in Erfurt.
Seitenkuppelung für Eiſenbahnfahrzeuge.

Leopold Kugler und Guſtav Kugler in Eiſenach.
Tabakspfeife mit Einrichtung zum Reinigen, Räumen und
Stopfen.

M. Sombart in Magdeburg,
Neuerungen am Bißhop'ſchen Gasmotor.

Friedrich Langenhan in Zella!, St. Blaſii. Verſchluß-
vorrichtung für Gewehre mit umklappbaren Läufen.

Luttermann in Clausthal a. Harz. Rohrgelenk-Steuer-
ung für Waſſerſäulen-Maſchinen.

Gebr. Forſtreuter in Oſchersleben. Continuirlich
wirkendes Saturationsgefäß.

Paul Vonhof in Sachſenburg i. Thrgn. Uekerſteigfilter
zum Filtriren von Zuckerſäften.

Friedrichsſtadt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
B. Ein geodynamiſches Obſervatorium auf Jschia.

Nach dem verhängnißvollen Erdbeben, welches im vorigen Jahre
die Jnſel Jschia heimſuchte, hatte der italieniſche Miniſter der
öffentlichen Arbeiten eine Kommiſſion eingeſetzt, welche Maß-
regeln vorſchlagen ſollte, um die nachtheiligen Folgen ſolcher
Erdbeben für die Zukunft möglichſt abzuſchwächen. Dieſe
Kommiſſion hat nun ihr Urtheil über die zu Wohnorten ge-
eigneten Stellen der Jnſel, ſowie über die zu wählende Bauart
abgegeben außerdem verlangt ſie, daß in Caſamicciolg ein geo-
r Obſervatorium eingerichtet werde; es würde nachihrer Anſicht daſſelbe nicht blos für die Wiſſenſchaft, ſondern
auch für die Sicherheit der Bewohner der Jnſel eine hohe Be
deutung haben.

B. Eine neue Sternwarte in Süd- Amerika. Der
Gouverneur Dardo Rocha der Provinz Buenos-Ayres, welcher
bereits vielfache Verdienſte um die in der argentiniſchen Repu
blik vollzogenen Verbeſſerungen hat, hat jetzt die Gründung einer
neuen Stadt La Plata als Hauptſtadt der Provinz dekretirt.
Dieſe neue Stadt, mit deren Bau man bereits rüſtig vorgeht,
ſoll eine Sternwarte erhalten, deren Leitung dem franzöſiſchen
Schiffslieutenant und bisherigen Dirigenten der argentiniſchen
Marineſchule Beuf gegen ein jährliches Gehalt von 24000 Francs
übertragen werden wird; zu den nothwendigſten baulichen An-
lagen ſind einſtweilen erſt 100000 Francs ausgeſetzt; außerdem
ſtehen der Sternwarte bereits eine Anzahl vorzüglicher, auf
Koſten der argentiniſchen Republik ſ. Zt. zur Beobachtung des
Venusdurchgangs angefertigter Jnſtrumente zur Verfügung.

Vermiſchtes.
Daß Störche lebendige Kinder] den Menſchenins Haus bringen, iſt ja eine bekannte Thatſache, rn ſie

aber ſelbſt lebendige d Welt bringen ſollen, iſt
nen, wird aber in einem Mainzer Lokalblatt in folgender
s „Auf dem Schornſteine der Möbel
fabrik Dibelius ſich vor längerer Zeit ein Storchen-
paar niedergelaſſen, welches geſtern Vormittag durch die
Geburt zweier Jungen erfreut wurde.“
Mit der Zimmerbeleuchtung] ſah es noch zur
Zeit Kaiſer Karl's V. ſehr trübe aus. Damals ſtellte
man noch kein Licht auf den Tiſch, und in dem Palaſt
des Grafen von Foix, des prachtliebendſten Fürſten ſeiner
Zeit, ſtanden einige Bediente um die Tafel, deren jeder
zwei Talglichter in den Händen hielt. Unter Ludwig
IV. erſchien der Gedanke, zur Erleuchtung der Straßen
Laternen mit Talglichtern aufzuſtellen, ſo außerordentlich,daß man eine Denkmünze auf dieſes Ereigniß prägen u

Unter jeder Bedingung.] „Mein Herr! Was
fixiren Sie meine Schweſter ſo?“ „Jch? Jch habe nicht
das Vergnügen, Jhre Schweſter zu kennen, und iſt ſie mir
daher vollkommen gleichgiltig.“ „Sie impertinenter Menſch,
wie kann Jhnen meine Schweſter gleichgiltig ſein

[Die Macht der Gewohnheit.]) „'S iſt halt
ewig ſchad', daß unſer alter Doktor g'ſtorben iſt! Der
hat es verſtanden, mit den Leuten umzugehen und ſie
freundlich zu behandeln. Wie oft hat er zu mir geſagt:
„Biſt auch wieder da, altes Kameel? Wo fehlt's Dir
denn, dummer Kerl Das war halt ſofort einnehmend,
man war Pri zu Hauſ' bei ihm.“

Am Biertiſch war kürzlich von Körpergewichten]
die Rede. „Als ich im vorigen Jahre mich in Kiſſingen
wiegen ließ“, äußerte ein Herr, „wog ich nur drei Pfund
leichter, als der Fürſt Bismarck.“ „Ganz recht“, wurde
von anderer Seite lebhaft bemerkt, „aber dieſe drei Pfund
fehlten an Jhrem Gehirn.“

Alte Leute.] Jm vorigen Jahr ſind in Paris
vier Perſonen geſtorben, welche das hundertſte Lebensjahr
überſchritten hatten. Es vergeht überhaupt kein Jahr,

wiährend deſſen nicht wenigſtens ein oder zwei Hundert-
jährige ſterben. Aber auch an Perſonen, welche weit über
100 Jahre erreichten, fehlt es nicht. So ſtarb anfangs
der fünfziger Jahre der Arzt Dufournel im 120. Jahre.
1857 wurde der letzte Soldat, welcher unter Ludwig XV.
gedient, Pierre Huet, nach einem Leben von 112 Jahren
beerdigt, 1869 wurde in der Salpeétrière eine frühere
Marketenderin der großen Armee beerdigt, welche 107
Jahre alt geweſen und noch in ihren letzten Lebensjahrenjeden Morgen eine kleine Pfeife ſchmauchte. 1876 ſtarb

eine Urſulinernonne ebenfalls im 107. Jahre. Jm folgen
den Jahre ſtarb in der Vorſtadt Belleville die Wittwe
Anais Dognon, deren Alter auf 117 Jahre ermittelt
wurde. Seither iſt in der Vorſtadt Paſſy ein Fräulein
Virginie Depreſſe im Alter von 108 Jahren geſtorben.
Jn der Salpetrière hat vor drei Jahren der Dr. Labbé
eine 102 Jahre alte Frau von einer Brucheinklemmung
befreit; die Frau dürfte noch leben. Unter den von der
Armenverwaltung Unterſtützten befinden ſich 410 Perſonen,
welche über 84 Jahre alt ſind. Die Zahl derjenigen,
welche 90 bis 99 Jahre erreichen, iſt ziemlich beträchtlich.

[Neander-Anekdoten.] Neander hat eines Tages
in einer entfernteren Gegend Berlins einen Beſuch ge
macht; als er ſich auf dem Rückweg befindet, überraſcht
ihn ein Regenſchauer und zwingt ihn, einen Wagen zubenutzen. Er eilt zu der nächſten Droſchke, öffnet den

Schlag, ſteigt ein. Auf die Frage des Kutſchers, wohin
er den Herrn fahren ſolle, erwidert Neander bedächtigen
Tons: „Nach Hauſe.“ Der Kutſcher lacht und fragt von
Neuem: „Ja, wohin denn aber?“ „Nun eben, nach Hauſe“

tönt die Antwort. „Jn des Deibels Namen, wo
wohnen Sie denn?“ fragt ärgerlich der biedere Roſſe-
lenker, welcher den Herrn Profeſſor nicht kannte. „Ha
hm, wo wohne ich denn“ murmelte Neander vor ſich
hin. „Es iſt die Straße, welche „Na welche und
welche Nummer?“ unterbrach ihn der Kutſcher, „ich habe
die Uzerei ſatt!“ Neander iſt in der peinlichſten Ver-
legenheit. Er kann ſich trotz allen Nachdenkens nicht auf
die Straße, geſchweige denn die Hausnummer ſeiner Wohn-
ung beſinnen. Er verſichert dies dem Kutſcher, findet aber
keinen Glauben bei ihm. Kopſfſchüttelnd betrachtet der
ſeinen ſinnenden Fahrgaſt. Plötzlich fährt dieſer aus
ſeinem Brüten auf. Er hat unter den Paſſanten einen
Studenten entdeckt, welchen er vom Colleg her kennt. Er
ruft ihn heran. Der Student grüßt ehrerbietigſt, als er
ſeinen verehrten Lehrer erkennt. Neander ruft ihm er-
leichterten Herzens zu: „Sie bitte ſagen ſie mal dem
Kutſcher, wo Profeſſor Neander wohnt.“ Lachend erfüllt
der Student dieſe Bitte des Herrn Profeſſors. Als
Neander eines Tages aus ſeinem Hauſe auf die Straße
tritt, begegnet ihm an der Hausthür ein Fremder. Der-ſelbe fragt ihn ſehr höflich, ob hier Herr Profeſſor Nean-

der wohne, und ob derſelbe zu Hauſe ſei. Aus ſeinem
Sinnen aufgeſtört, erwidert Neander: „Ja wohl, bitte
wollen Sie mal hinein gehen und nachfragen.“ Darauf
ſetzt er unbefangen ſeinen Weg fort.

Der alte Gottfried Schadow,] der Lehrer
Rauch's, pflegte zu ſagen, als dieſer ſein Schüler zu hohem
Künſtlerruhm gelangte: „Mein ganzer Ruhm iſt in Rauch
aufgegangen.“

[Scherzfrage.] Warum endigen denn faſt alle
Luſtſpiele mit einer Heirath? Weil mit dem Heirathen
das Trauerſpiel angeht!

Militär und Marine.
Württembergiſche Offiziere in preußiſchen Kom-

mandoſtellen. Jn gleicher Weiſe wie preußiſche Generäle und
höhere Offiziere mit Kommando's bei dem XIII. Kgl. Württem-
bergiſchen Armeecorps betraut ſind, werden nach und nach auch
höhere Württembergiſche Offiziere preußiſche Kommandoſtellen
übertragen. Wir haben gegenwärtig 4 ſolcher höheren Offiziere
in unſerer Armee. Es ſind dies Generalmajor von Haldenwang,
Kommandeur der 24. Jnf.-Brigade in Neiße, Oberſt von Kurtz,
Kommandeur der 22. Kavallerie-Brigade in Kaſſel, Oberſtlieut.
Frhr. von Falkenſtein, Flügeladjutant des Königs von Württem-
berg, Chef des Generalſtabes des 3. Armeecorps in Berlin, und
Oberſtlieut. von Pfaff, Chef des Generalſtabes des 6. Armee-
corps in Breslau.

An Stelle des Kapitain zu See, Ditmar, iſt der Korvetten
kapitain von Pawelsz, früherer Kommandant des „Albatroß“,

um Kommandanten des Panzerſchiffes „Sachſen“ ernannt worden.
err Ditmar hat Sr. Majeſtät ein Geſuch um ſeine Zurdispo-

eingereicht. Se. kaiſerl. und königl. Hoheit der
onprinz hat ſein großes in Oel gemaltes Portrait des Kaſinos

des Marine O t orps in Kiel und Wilhelmshaven aus Anlaß
ſeines letzten Beſuchs in Kiel zur Dedikation gemacht.

Als Grund dafür, daß der Herzog Paul von Mecklenbur
auch aus der preußiſchen Armee ausgeſchieden iſt, giebt die
„Magdeburger Zeitung ſehr zutreffend eine Kabinetsordre vonFriedrich Wilhelm iV. an, die vom jetzigen Kaiſer erneuert iſt,
wonach jeder evangeliſche Offizier, der ſich durch eidliches Ver
ſprechen vor einem katholiſchen Prieſter zur Erziehung ſeiner
Kinder im katholiſchen Glauben verpflichtet, ſeines Dienſtes ent
laſſen werden ſoll. Nachdem es nunmehr thatſächlich feſtſteht,
daß Herzog Paul ein ſolches Verſprechen, und zwar ohne Vor
wiſſen ſeines Vaters und des Familienoberhauptes, abgegeben
hat, dürfte ſchon aus dieſem Grunde ſein ferneres Verbleiben im
preußiſchen Offizierſtande als unzuträglich erſchienen ſein.
Auf Anregung der Kaiſerin, welche bekanntlich der praktiſchen
Krankenpflege und namentlich dem Militär-Sanitätsweſen ein

e widmet, wird in den nächſten Tagen imKriegsminiſterium eine Konferenz hervorragender Männer der
Wiſſenſchaft zuſammentreten, um über die Verwerthung der
neueſten auf dem Gebiete der Hygiene geſammelten Erfahrungen
eingehende Berathungen abzuhalten.

Gerichtsweſen.
Durch die Vorſchrift des g 5 des preußiſchen Pfandleihe

geſetzes vom 17. März 1881, nach welchem der Pfandleiher
ein Pfandrecht an den ihm übergebenen Gegenſtänden erſt
dadurch erwirbt, daß er das Geſchäft in ein Pfandbuch einträgt,
iſt, nach einem Urtheil des I. Civilſenats,
vom 12. März d. J. an den landesgeſetzlich vergeben allge
meinen Fr. der Verpfändung nichts geändert worden viel
mehr ſind neben der Eintragung des Geſchäfts in das Pfand
buch zugleich auch alle übrigen Erforderniſſe für die Entſtehung
und Fortdauer eines Pfandrechts zu erfüllen. o würde bei
ſpielsweiſe für die Vervfändung einer verbrieften Forderung an
einen konzeſſionirten Pfandleiher in der Ausübung ſeines Pfand
leihGewerbes neben der im 85 des Pfandleihgeſetzes vorcbenen Form noch die Ausſtellung eines Varpfandunge eines

Seitens des Verpfänders nothwendig ſein, und dieſe Form würde
nicht durch die Hingabe der über die Forderung ausgeſtellten
Urkunde an den Pfandleiher erſetzt werden können.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Halle a. S., 24. April. Von der hieſigen Reichs

bankſtelle wird uns Folgendes mitgetheilt: Der Ankaufs-
preis für Nordamerikaniſche Eagles iſt von M. 1252,104
auf M. 1252,80 für das Rauhpfund erhöht worden.

FWeimar, den 24. April. Jn der heutigen Generalver-
ſammlung der Weimariſchen Bank waren 2384 Aktien mit
468 Stimmen vertreten. Es wurde Decharge ertheilt und die
ausſcheidenden Aufſichtsrathsmitglieder Haſe und Heſſe wieder
gewählt.

Staßfurt, den 24. April. Das Verkaufsſyndikat
hat ſubmiſſionsweiſe 90000 Centner Chlorkalium an die
franzöſiſche Regierung verkauft.

Ruhlaer Eiſenbahn. Die Direction der Ruhlaer Ei-
ſenbahn hat die Dividende für das Betriebsjahr 1883 auf dreiProcent feſtgeſetzt. Die Einnahmen beliefen ſich auf 13,622.85

während die Ausgaben 6422.85 betragen haben, ſo daß alſo
zur Vertheilung der erwähnten Dividende ein Betrag von
7200 verblieb.

Deutſche Continental-Gasgeſellſchaft in Deſſau.
Jm erſten Quartal des laufenden Jahres wurden in den 16 An
ſtalten der Geſellſchaft 9,379,800 Kubikmeter Gas producirt, d. h.
1,092,949 Kubikmeter mehr als in der gleichen Zeit des Vorjahres.
Die Steigerung beträgt alſo über 13 Procent. Die Flammen-
zahl am Schluß des Quartals beträgt 256,343, ſo daß die Zu
nahme der Flammenzahl 800 beträgt. Der Conſum pro einzelne
Flamme hat ſich alſo in ſehr erheblichem Maße gegen das Vor-
jahr vermehrt.

Ruſſiſche Zölle. Aus Petersburg wird gemeldet: Be
treffs des für Rußland projektirten Eingangszolles auf
land wirthſchaftliche Maſchinen erfährt die hieſige Zeitung
„Kraj.“, daß derſelbe ein Gewichtszoll ſein werde, und zwar von
0 Goldkopeken pro Pud für gemiſchte Konſtruktion, Eiſen und

zolz, und 25 Goldkopeken lediglich für eiſerne Konſtruktion.
H

Verkehrsnachrichten.
Der Lloyddampfer „Caſtor“ iſt am Donnerstag Nach-

mittag 1 Uhr aus Konſtantinopel in Trieſt eingetroffen.

Literariſches.
Nr. 16 des 7. Jahrganges der Militär- Zeitung für

die Reſerve und Landwehr-Offiziere, Verlag von R
Eiſenſchmidt in Berlin W., redigirt vom Hauptmann a. D.
Oettinger, hat folgenden Jnhalt:

Die Pflege der militäriſchen Disziplin. (Ein Vortrag, gehal
ten im Landwehr-Offizier-Corps zu Augsburg). Von F. Flü-
gel, Hauptmann und Compagnie-Chef im Königl. bayer. 3. Jn
fant.-Regt. Prinz Karl von Bayern. (Fortſetzung.) El Teb
und Tamanieb. Von Graf B. Einige Betrachtungen über
die Befeſtigungen an der franzöſiſchen Oſtzrenze. Aus dem
Marine-Verordnungsblatt. Bekanntmachung des Deutſchen
OffizierVereins. Bekanntmachungen für Reſerve und Land-
wehrOffizierCorps. Bücherſchau. Perſonal-Veränderun-
gen. Kleine milit. Mittheilungen. Vermiſchtes. Anzeigen.

Der letzte Roman Lewin Schückings. Der ver-
ewigte Schücking war bekanntlich eine der glänzendſten, aberauch wunderbarſken Erſcheinungen in der deutſchen belletriſtiſchen

Literatur. Während es im gewöhnlichen Leben Naturlauf iſt,
daß mit den zunehmenden Jahren die geiſtige Schaffensluſt
ſchwächer wird, zeigte ſich bei ihm das directe Gegentheil: je
mehr er ſich der höchſten Reife des Alters näherte, deſto ſchöner
geſtaltete ſich ſeine dichteriſche Produktion und bis über ſein
Grab hinaus bleibt er durch Neues der Liebling der Nation.
Sein letzter Roman: „Große Menſchen“, welcher in drei
Bänden, hochelegant ausgeſtattet, ſoeben im Verlage von S.Schottlaender in Breslau erſcheint, iſt auch ſein herrlichſtes

Meiſterwerk. Jn kunſtvollem Wechſel entrollen ſich die Scenen,
hiſtoriſch treu, aber durchwebt von einer die höchſte Spannung
erregenden Romantik. Demnach gehört das Werk „Große
Menſchen“ entſchieden zu dem Vollendetſten, was die deutſ
Romanliteratur aufzuweiſen hat, und der Dichter hat ſich damit
ein unvergängliches Denkmal geſchaffen.

Eingeſchneit. Novelle von Ernſt Eckſtein. Salonbibliothek. Verlag von Karl Prochaska in Wien und Teſchen.
Preis 2,50 .4). Es iſt eine richtige Anſicht der Verlagsbuch-
handlung, daß eine Sammlung von literariſchen Erſcheinungen,
die zugleich der Unterhaltung und der geiſtigen Anregung dienen,
ohne die gerechten Anforderungen an eine geſchmackvolle äußere
Ausſtattung zu vernachläſſigen, immer ein dankbares Leſerpubli-
kum finden wird. Jn der That iſt auch die äußere Ausſtattung
des uns vorliegenden Bändchens eine äußerſt elegante, und
dürfte daſſelbe eine Zierde jeden Salons ſein. Der gediegenen
äußeren Ausſtattung entſpricht aber auch ein gediegener Jnhalt,
Eckſtein, der ſich namentlich durch ſeine Romane „die Klaudier“
und „Pruſias“ in der literariſchen Welt einen ſehr geachteten
Namen verſchafft hat, ſchildert uns in der vorliegenden Novelle
die Heilung eines in poſſimiſtiſchen Weltanſchauungen ſich quälen-
den jungen Mannes durch die Macht der Liebe in höchſt an
ziehender und geiſtſprühender Weiſe. Wir empfehlen die Lektüre
der Novelle namentlich unſern Leſerinnen auf das. Angelegentlichſte.

Predigt-Anzeigen.
Am Sonntag Miſericord. Domini (den 27. April) predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Superint. D. Förſter.
Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Abends 6
Uhr Archidiakonus Pfanne.

Montag den 28. April UhrDiakonus Grüneiſen.
Abends 6 Bibelſtunde
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Zu St. Ulrich: Vorm. 10 Uhr Oberdiakonus Paſtor Wächtler.
Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt Diakonus Richter.
Abends 6 Uhr Derſelbe.

Freitag den 2. Mai Vorm. 10 Uhr allgemeine Beichte
und Communion Oberdiakonus Paſtor Wächtler.

Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Nach
der Predigt Beichte und Communion Derſelbe. Abends
6 Uhr Oberpred. Saran.

Hoſpitalkirche: Vormittags 8*. Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags r Domprediger Albertz. Nachm.

19 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Abends 5 Uhr Con-
ſiftorialrath Göbel.

Zu Neumarkt: Vormittags 10 Uhr Hilfsprediger Handrock.
Nach der Predigt Beichte und Communion Hilfsprediger
Bungeroth. Nachm. 3 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan.
Abends 5 Uhr Abend Gottesdienſt Hilfsprediger Bungeroth.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Predigt Paſtor Palmi. Nach
mittags 2 Uhr Sonntagsſchule Hilfsprediger Handrock. Um
2 Uhr Verſammlung der confirmirten Jünglinge Paſtor

uth.
Mittwoch den 30. April Vormittags 10 Uhr Beichte und

Communion Paſtor Knuth.
Freitag den 2. Mai Abends 8 Uhr Miſſionsſtunde Paſtor

Knuth.
Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Militär Gottesdienſt

Vorm. 9 Uhr Hochamt; Nachm. 2 Uhr Andacht.
Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt Mittelſtraße 10, Vorm. 8*, Uhr.

Courszettel des Mehlbörſen- Vereins zu Halle.
Für 100 ka)am J April 1884.

Weizenmehl 00 28,0029,00do.

Roggeumehe o. 2280 50O. 0 21 „50-22,50re 1400-15,90oggenklei e. e I ,80-512.90Beizenlleie f. 1,99-12Weizenſchaa len. 1199-1200Haidemehl 90- 38,50
Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.

Meldungen vom 23. April 1884.
Aufgeboten: Der Muſiker Karl Friedrich Richard Breetz,

Sophienſtraße 1, und Friederike Hermine Langrock, Albrecht-
ſtraße 16. Der Schneider Friedrich Wilhelm Paul Vogel,
Brunnengaſſe 13, und Louiſe Anna Böttger große Ritter-
gaſſe I Der Bahnarbeiter Heinrich Schmülling, Meiderich,
und Johanne Thereſe Bertha Böhſe, Halle.

Ebeſchließungen: Der Handarbeiter Friedrich Wilhelm
Rudolph Liebing und Henriette Friederike Amalie Minna
Rockenſchuh, große Rittergaſſe 2. Der Bremſer Traugott
Oskar Eiſenhut, Klausthorſtraße 5, und Anna Emilie Müller,
Charlottenſtraße 17. Der Stations- Vorſteher Karl Eduard

Sophie Steup, Gotha. Der Bäcker Paul Oskar Hellmich,
Giebichenſtein, und Friederike Emilie Klarg
Ranniſcheſtraße 11. Der Kaufmann Friedrich Richard Teich
mann, Wörmiüitzerſtraße 41, und Marie Hedwig Lindig, großer

Sandberg 6. tGeboren: Dem Sattlermeiſter und Wagenbauer Eduard
Hartmann eine Tochter, Agnes Brüderſtraße 12. Dem
Kaufmann Moritz Fackenheim ein Sohn, Julius, große Ulrich
traße 47. Dem Fleiſchermeiſ-er Franz Dettler ein Sohn,

lfred Franz Friedrich, Delitzſcherſtraße 6i. Dem Maurer
Paul Klepzig ein Sohn, Paul Wilhelm Karl, Kapellengoſſe 6.

Dem Conſiſtorial-Rath Gerhard Göbel eine Tochter, Emilie
Louiſe Viktorig, Domplatz 3. Dem Geſchäftsführer Leopold
Darge ein Sohn, Franz Otto Leopold, Kaulenberg 7. Eine
unehel. Tochter, Eniwntdange pann Dem Fabrikarbeiter
L Wölbing ein Sohn, Karl Auguſt Hermann, Hirten-
gaſſe 6.

Geſtorben: Des Hausbeſitzer Johann Liewald Tochter,
Frieda, 7 Monat 12 Tage, Gehirnentzündung, Zinksgarten 3.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein
Meldungen vom 19. April 1884.

Aufgebeten: Der Kaufmann F. O. von Scheibner, Buckau,
und K. M. Teubner, Wittekindſtraße 3.

n Der Fabrikſchmied C. O. Günther undL. H. M. Mehner, Trothaſcheſtra e 34. Der Handarbeiter
r r üße, Schleifweg 10, und J. A. Richter, kleine Breiten-

raße 14.
Geſtorben: Der Fabrikarbeiter H. Koth, 30 Jahr 6 Monat

1 Tag, Lungenſchwindfücht, Brunnenſtraße 31.
deldungen vom 21. April.

Geboren: Dem Maurer A. F. Männicke ein Sohn,
Brunnenfſtroße 28b. Dem Handarbeiter F. A. Roßberger
eine Tochter, Wittekindſtraße 20. Dem Maurer W. H. C
Lange ein Sohn, Reilſtraße 28. Ein unehel. Sohn, Reil-
ſtraße 45.

Geſtorben: Des Handelsmann A. Dietze Tochter, 1 Jahr
1 Monat 24 Tage, Lungenentzündung, Böckſtraße 12. Die
verehelichte Arbeiter Naumann P. A. L. geborene Städtler,
46 Jahr 6 Monat 1 Tag, Lungenſchwindſucht, Trothaſche-
ſtraße 28. Des Schuhmachermeiſter C. Hafermaltz Sohn,
1 Jahr 3 Monat 7 Tage, Lungenentzündung, Uferſtraße 22.
Des Schloſſer V. Loska Sohn, 6 Jahr 8 Monat 14 Tage,
Lungenentzündung, Böckſtraße 9.

Meldungen vom 22. April.
Geſtorbken: Des Zimmermann E. F. Ackermann Sohn,

6 Monat 12 Tage, Abzehrung, kleine Breitenſtraße 1.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 24. bis 25. April.

Friedrich Sophron Paul am Bahnhof 4, und Chriſtiane

Kronprinz. Lieut. v. Bilgner a. Schwerin. Stud. Hemmer
a. Bommern i Weſtf. Landwirth Raue a. Carlsruhe.
beſitzer Wild a. Antwerpen. Die Kaufl. Joachim a. Berlin,
Schwermuth a. Caſſel, Spierling a. Hanau, Heumann a. Nord
hauſen, Heine a. Elberfeld, Berger a. Saalfeld, Schmidt a.
Straßburg, Geſner a. Pforzheim, Stern a. Breslau, Schulzen-
dorf u. Wuth a. Bremen.

Meinhardt,
Stadt Hamburg. Rittergutsbeſ. Hevelke m. Gem. a. Danzig

Frau Amtmann Franke a. Mittelhauſen. Frl. Hoch a. Allſtedt
berforſtmeiſter v. Berlepſch a. Dresden.

Dr. Neubaur a. Kroſigk. Verlagsbuchhändler Enke a. Stuttgart
Jnſpector Dartng a. Magdeburg. Director Göthe a. Geiſen
heim. Die Kaufl. Stieber a. Crefeld, Hirſchfeld a. Bielefeld
Fahrenbach a. Köln, Plenck a. Mainz, Cramer a. Leipzig
Gernsheim a. Worms, Mathias a. Frankfurt a M., Gorget

a. Bremen.

Hotelbeſ. Jahn u. Reſtaurateur Leipnitz a. Gera. Hoftraiteur
Meygattes a. Creienſen. Paſtor Heſſe a. Hoßmar. Weingroß
händler Jordan a. Magdeburg. Jngen. Gädderitz a.
Baumeiſter Waade a. Görlitz. Landwirth Becher a. Sieberwitz

Bauer a. Pöla, Herford a. Braunſchweig, Schwenau a. Magde-
burg, Krach a. Herford.

Goldner Ring. Landwirth Nitze a. Schlotheim. Die Kaufl.
Stern a. Berlin, Freund u. Sander a. Coburg, Gericke a.
Aſchersleben, Stock a. Mühlhauſen, Rohde a. Brake, Köbblin a.
Waldkirch, Lichtwald a. Berlin, Rüdel a. Barmen, Steinhaus g.
Liebenwerda, Hollmann a. Magdeburg. Aſſeſſor Hädrich a.
Hannover. Landwirth Lüder a. Reichmannsdorf. Rentier Eller-
mann a.
Preußiſcher Hof. Fabrikbeſ. Keidel a. Netſchkau. Director

Köhler a. Dresden. Landwirth Setti a. Heilbrunn. Stud. med.
Siller a. Langenſalza. Stud. med. Gauer a. Lötzen. Stud. theol.
Thiergardt a. Breslau. Stud. agr. Backhaus a. Lauterbach.
Dr. wed. Schirmer a. Unterwerſchen. Rentier Lücke a. Buch-
holz. Die Kaufl. Dechant a. Schweinfurt, Köſter a. Neuſtadt,
Beerbaum a. Jena, Hartmann a. Braunſchweig.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 24. April.

Bei faſt allgemein abnehmendem Luftdrucke und wenig
veränderter Wetterlage dauert über CentralEuropa die ſchwache
öſtliche bis wördliche Luftſtrömung mit kühlem, trübem und
vielfach zu Niederſchlägen geneigtem Wetter fort. Die Tem-
peratur iſt meiſt etwas geſtiegen, in Deutſchland liegt dieſelbe
an der Küſte 1 bis 5, im Binnenlande 6 bis 8 Grad unter der
normalen.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 2, Petersburg 3,, Hamburg

4, Memel 5, Paris 2, Karlsruhe 3, München 2,
Chemnitz 2, Berlin 4.

c e T S ne e e e e tren 3 X e e ae en n e e e ca eDie Qualen
des Huſtens, reſp. wochenlanger Schnupfen und Katarrhe wer-
den durch die Apotheker W. Voß's Katarrhpillen ſofort beſeitigt
reſp. in ernſteren Fällen alsbald in die mildeſte Form überge-
führt; erhältlich à Doſe 1 Mark in den bekannten Apotheken zu
Halle, Roßla, Wiehe, Kindelbrück.

Nur dann ächt, wenn ſich auf jeder Schachtel der Namens-
zug des pract. Arztes Dr. med. Wittlinger befindet. 1503,

r

Ziehung am 28. Mai d. J.
Hanptgewiun Werth 10,000 AWart.

st Peter, Schrödel Simon, GeorgMercktrell in Eisleben, F. C. Demangd in Lanchſtädt, F. Hartmann und Exped. der Querfurter Zeit. in Querfur

Die Geſammt Netto- Einnahme aus dem Loosvertriebe wird zur Beſchaffung der vollwerthigen Gewinne verwundt.

W. un Rechnet Pferde Verloovuug zu Veubraudenburg.
L O O à c Mark

Ein-, ZWel- Und vierspännige Mquipagen,
W S80O edle Reit- und Wagenpferde

und 1010 ſonſtige werthvolle Gewinne.

„Saale-Zeitung“ in Halle a/S.

Sanbummnissfom.
Die Pflaſterarbeiten zum Neubau einer Kreischauſſee von Cönnern

nach Mitteledlau, veranſchlagt zu 13 874 80 ſollen in 2 Looſen
zum Anſchlagsbetrage von 6930 .4 reſp. 6944 80 im Wege
öffentlicher Submiſſion vergeben werden und iſt hierfür Termin auf

Dienstag, den 29. d., Vorm. 11 Uhr
im Bureau der unterzeichneten Landesbauinſpection (gr. Steinſtr. 41)
anberaumt.

Bedingungen nebſt Anſchlagsauszügen
Einſicht aus.
5034

liegen

Halle, den 21. April 1884.
Die Landesbauinſpecrtion Halle.

ebendaſelbſt zur
Koſtenanſchläge gratis.

L. Leutert,

Holzverſteigerungen.
Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz auf dem unterforſte

„Dölauer Haide“ ſollen
I. am Freitag, den 2. Mai

Vormittags 9 Uhr auf dem „Waldkater“
eine Quantität BrennHölzer aus Jagen 58 u. 71

circa 300 rm kieferne Kloben und Knüppel
70 rm Stockholz, 400 rm Abraum-Reiſig,
10 rm birkenes Beſen Reiſig

und aus Jagen 65
circa 50 Hundert kieferne Stangen III/IV. Klaſſe.

2. Montag, den 5. Mai von früh 9 Uhr
vom Totalitäts-Einſchlage

von Jagen 54 bei Nietleben ab
circa 40 Eichen mit 30 fm

an der Salzmünder Chauſſee
circa 180 Kiefern mit 150 fm
von 11 Uhr im Jagen 58 an der Lieskauer Straße

circa 600 Kiefern mit 400 fm
öffentlich verſteigert werden.

Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten Zeit an vorerwähnten

von den näheren Bedingungen an Ort und MOrten einfinden und
Stelle ſich unterrichten.

Schkeuditz, am 23. April 1884.
Königl. Oberförſterei.

170 Kiefern mit 40 fw.
3. Montag den 12. Mai von früh 9 Uhr ab im Jagen 71

PDivernes Baumaterial.

Grosses Lager. Billigote Preise.

Eisengiesserel u. Waschinenſabrir, I d. S

Halle a/S. Giebichenstein. e

ſind zu beziehen durch A. Molling,
Geueral-Debit, Hannover, und bei

J. Barck Comp., Georg Kettler,O. J. Seidler und Steinbrecher Jasper in Halle a S., Bruno Knauff in Cönnern, Otto Hüünichen u. Theod.
t, Heinrich Manss in Strenznaudorf und W. König, Exped. der

S 3894

Autdpo,

Zahnrad Velo
i

e Ve Däped, D. R.-Pat.
S Betrieb faſt

allein durch die
Schwere des Körpers ſelbſt, für
Jugend u. Erwachſene. Fabrik

Otto Ett,
Berlin S.

Valzziegel
V beſter Qualitätliefertdie

ZFalzziegelfabrik von

[4811

Bölte's Patent-Pferdehacken,

(36509 J
Abert Sehanl

Halle a/S.
[2704

Arabiseher Wanzentol

in Flaſchen à 50 wirkt ſchnell u.
ſicher. Nur echt bei [4382

I. Waltsgott.
Pferde- Verkauf.

8 Stück gute ſtarke Arbeits
pferde unter 15 die Wahl, im
Alter von 5 bis 10 Jahren

anerkannt beſte Maſchinen zum akkuraten, ſchnellen und billigen Be worunter ſich auch Ardennen befin

auch ganz beſon
hacken und aller Reihenfrüchte: Rüben, Kartoffeln 2c., ſowie

ers bewährt für gedrilltes Getreide, in den verſchiedenen kauf.
den ſtehen preiswürdig zum Ver

Beſichtigung jeden Tag Mit-
Reihenweiten, halten auf Lager und empfehlen zu Fabrikpreiſen [4011 tags, Sonntags den ganzen Tag bei

er R E Sschlee rſchinenfabrik und Eiſengießerei, Halle a S., Merſeburgerſtraße 30/32. Bahnſtation zwiſchen Weißen f
Wilhelm Haase, Tr chern

e

und Zeitz. [4733
[5024

Pantoffelholz- u. Brennholz- Auction.
Jn der Burgkemnitzer Waldung kommen

Montag den 28. April
32 rm Ellern-Pantoffelholz,

30 n und Knüppelholz,100 Kiefern-Scheit- und Knüppelholz,
28 Ellern-Knüppelholz,
3 Haſeln-Knüppelholz,

100 Schock Ellern- u. Eichen-Reisholz und
500 Kiefern-Reisholz

an Ort und Stelle zum meiſtbietenden Verkauf.
Käufer wollen ſich früh Uhr im hieſigen Gaſthofe verſammeln.

Burgkemnitz, am 19. April 1884.
FROm—nBIIS.

Nervenleiden,

Dr. Steinbacher'ſche Heilanſtalt.

Neuraſthenie beginnende Lähm-
ungen, Magen- und Unterleibs-
leiden, Gicht, Rheuma u. Schwäche

r werden meiſt erfolgreich behandelt durch unſere hydro-
jätetiſche Kur in Verbindung mit Elektrotherapie und Maſſage.

Proſpekt und Rechenſchaftsbericht gratis durch die Ho

Wrunnthal bei München.

W s bNigste Rans
in Reudnitz-Leipzig mit Thorein-fahrt, gr. Geſchatslocal u. Gar-

ten, Einbringen 820 ſoll für
nur 11,400 verk. w. Näh. bei
Carl Borvitz, Reudnuitz-Leip
zig, Borvitzſtr. 61. [4922
Stettin-Kopenhagen.

frath
4289

XII. Ouedlinburger
4877

p ferderPerlooſung.
ni 1884.

Liebsech, Expedition der Halliſchen Zeitung.

A I Poſtdampfer „Tüätania““,
Capt. ZiemkKoe.

Von Stettin jeden Sonnabend
12 Uhr Mtg. Von Kopenhagen jeden

Mittwoch 3 Uhr Nchm. Dauer der
Ueberfahrt 14 bis 15 Stunden. 3827
I Rud. Christ. Gribel in Stettiu.

Rittergutsbeſitzey

Becker, Stange, Mühle, Falcke u. Marſchallek a. Berlin, Schlögelh

Goldene Kugel. Superint. Opitz m. Gem. a. Elſterwerda.

Deuben.

Die Kaufl. Schade, Wiens, Gumbrecht, Wirbel u. Jonathan ä.
Berlin, Schirlitz a. Erfurt, Preiß u. Weinſtein a. Hamburg,

r
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